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Immer neue Winkelzüge Prags
Polnische Kritik an der Verschleppungstaktik der Prager Regierung

Warschau, 80. Juni . Ter Empfang des
Polnischen MinderheitensührerS , Abgeord¬
neten Tr . W o I f, durch Ministerpräsident
Dr . Hodza wird in der polnischen Presse
stark brachtet. Einem polnischen Pressever¬
treter erklärte Tr . Wolf, ihn: sei von Hodza

.mitgeteilt worden , daß das Nationali-
tätenstatnt  den interessierten Parteien
erst i n d e r zw e i t e n I n l i h ä l s t e v o r-
gelegt  werde . Er , Tr . Mols, habe Hodza
daraus hingewiesen, daß die polnische Be¬
völkerung in der Tschechoslowakei eine eth¬
nographische, soziale, kulturelle und wirt¬
schaftliche Autonomie fordere, lieber Einzel¬
heiten habe er nicht sprechen können, da
man ihm nicht Gelegenheit gegeben habe,
sich mit dem Inhalt des Nationalitäten-
staiuts bekannt zu machen.

Zu diesen Erklärungen wird von der
Agentur ATE. sestgestellt. es zeige sich deut¬
lich, daß die tschechoslowakische Regierung die
Angelegenheit des Nationalitütenstatuts s o-
langewie nur möglich verschlep  -
pen  wolle . In den Politischen Kreisen der
einzelnen Volksgruppen in der Tschecho¬
slowakei glaube man , daß das Nationali¬
tätenstatut überhaupt in Frage gestellt sei;
man fürchte, daß sämtliche Auslassungen
von tschechischer Seite über dieses Thema
nichts weiter als nur eine gerissene Agi¬
tation seien. Heute könne bereits gesagt wer¬
den, daß das Nationalitätenstatut als Gan¬
zes überhaupt nicht verwirklicht werden
werde, sondern in Etappen  durchgeführt
werden solle. Diese Durchführung werde je¬
weils von der internationalen Lage abhängig
sein. Als erste Etappe werde die Novelle zum
Sprachengesetz vorbereitet . Besonders charak¬
teristisch für die Haltung in den Kreisen der
Regierungskoalition sei die in der Mittwoch¬
sitzung des Vorstandes der Benesch-Partei
gefaßte Entschließung, in der man nur solche
Zugeständnisse den Volksgruppen machen
wolle, die nicht die Einheitlichkeit und die
Wehrkraft des Staates beeinträchtigen.
Außerdem nehme die Entschließung in schar¬
fer Form gegen die Politik des slowakischen
Prälaten Hlinka Stellung.

Wie aus Prag verlautet , gleichen die Forde¬
rungen, die die Vertreter der polnischen
Volksgruppe  dem Ministerpräsidenten
überreichten, denen der Ungarn , d. h. also sie
erstreben vollkommene Autonomie
und Abstellung sämtlicher Beschwerden der pol¬
nischen Minderheit.

In einer Betrachtung stellt die „Gazeta
Polska " Litwinow - Finkelstein
und die Komintern  als die treibenden
Kräfte bei der Sabotage des Nationa¬
lität  e n st a t u t s heraus Litwinow-Finkel-
stein habe auf einer Versammlung in Lenin¬
grad der Prager Regierung den Rat erteilt,
nur solche Zugeständnisse in der Nationali¬
tätenfrage zu machen, die „mit dem Grundsatz
der Souveränität in Einklang zu bringen
seien". Die Komintern habe gleichzeitig der
Kommunistischen Partei in der Tschechoslowa¬
kei den Auftrag  gegeben, mit allen Mitteln
auf das entschiedenste die Verwirklichung des
Nationalitütenstatuts zu sabotieren.

Keine Sudekendeukschen bei Hodza
Die Meldungen einiger Prager Blätter,

daß neuerliche Besprechungen zwischen der
Regierung und der Sudetendeutschen
P a r t e i" stattgefunden hätten , sind unrich-
tig. In dieser Woche werden auch zwischen
der sudetendentschen Abordnung und der
Regierung keine Besprechungen
mehr stattfinden . Wann eine neuerliche Zu¬
sammenkunft erfolgt, ist noch nicht festgelegt.

Blufft Präs Europa?
Pariser Blatt verlangt Klarheit

Paris , 30. Juni . Die „Liberi  e" lenkt die
Aufmerksamkeitauf verschiedene Auskünfte, die
in der tschechoslowakischen Frage gegeben wer¬
den und verlangt im Interesse der Regelung
des gesamten Problems eine Richtigstellung.
Alle Tage oder alle zwei Tage erscheine in

Prag eine kleine amtliche Mitteilung , wonach
der tschechoslowakische Ministerpräsident diese
oder jene Minderheitenabordnung zur Aus¬
sprache über das Nationalitätenstatut empfan¬
gen habe. Das sei der offizielle Anblick der An¬
gelegenheit. Andererseits — und dies sei her
offiziöse  An blick — laufe in den Krei¬
sen, die in unmittelbaren und freundschaftlichen
Beziehungen mit dem tschechoslowakischen
Staatschef Benesch und mit seinen Vertrauens¬
männern stände, eine Auskunft um, derzufolge
man in Prag fast kein wirkliches Interesse
mehr an den Verhandlungen mit den Minder¬
heiten habe. Man soll in der tschechoslowaki¬
schen Hauptstadt der Ansicht sein, genügend
Zeit gewonnen zu haben. Nachdem der Alarm
vorbei sei, wäre es in Zukunft unnütz, eine
Regelung zu betreiben, an die man nicht
glaube. Man habe bewiesen, daß man Deutsch¬
land Widerstand leisten könne. Das genüge
für den Augenblick. Den Bedürfnissen ent¬
sprechend beginne man wieder von neuem.
Alles übrige sei überflüssig und nicht zu ver¬
wirklichen. Das Blatt bemerkt zum Schluß:
„Wenn wir diese Mitteilungen wiederholen, so,
um sie zu beklagen und zu warnen vor allen
Ueberraschungen, die eine solche Auskunft eines
Tages bringen könnte."

MmiWed auf den Führer
Prag,  30 . Juni . Tie deutsche Gesandt¬

schaft in Prag hat bei dem tschechoslowaki¬
schen Außenministerium scharfen Protest da¬
gegen erhoben, daß in den tschechischen
Volksschulen  in Brünn und anderen¬
orts in letzter Zeit ein Schmählicd aus
AdolfHitler  nicht nur mit Duldung der
Lehrer gesungen , sondern auch von diesen
Amtspersonen sogar zur Uebertragung in die
Hefte der Kinder an die Tafel geschrieben
wird.

Das gleiche Haßlied wurde in den ver¬
schiedenen Teilen des Landes von Soldaten
auf den Märschen, in letzter Zeit auch von
Sokoln anläßlich des Prager Sokoln-
kon grosses  gesungen . Tie deutsche Ge¬
sandtschaft hat das Außenministerium er¬
sucht. unverzügliche Schritte :u unternehmen,
um diesen unhaltbaren Zustand abznstellen
-und die Verantwortlichen Personen zur Bcr-
antwortung zu ziehen.

Fröhliches Richtfest bei der Arbeitsfront
Am Dienstag beging die Deutsche Arbeitsfront das Richtfest für den Erweiterungsbau ihres
Zentralbüros in der Potsdamer Straße in Berlin . Im festlich geschmückten Hof der Baustelle
vereinigten sich die Schaffenden zu einer Feier, wo Vaurat Schulte-Frohlinde sprach. Während
des Richtschmauses gab es eine fröhliche Unterhaltung durch Darbietungen aus der provisorisch
ausgebauicn Bühne. Hier steht man das Ufa-Ballett bei seinen Tanzvoriübrungen.

lScherl-Bildetdienst-M.s

Keine Beihilfe für Prags Reservisten
Ko. Prag , 30. Juni . Es ist bezeichnend für die

Organisation der tschechischenmilitärischen Maß¬
nahmen , die im Mai in der Tschechoslowakei statt-
gesunden haben, daß eine große Zahl der Angehö¬
rigen der cingezogcncn Reservisten die ihnen ge¬
setzlich zucrkanntcn Ernährungsbeihilfen bis jetzt
noch nicht bekommen hat. Der „Ceskö Slovo ",
der dieses bezeichnende Vorkommnis der Leffcnt-
lichkeit prcisgibt , schreibt dazu: „Es ist eine trau¬
rige Tatsache, daß die überwältigende Mehrheit
der Reservisten , die Anspruch auf Ernährungsbci-
trag haben, bisher keinen Heller erhalten haben.
Es ist unzulässig , daß der Reservist binnen sechs
Stunden einrückt, seine Familie aber sechs Wochen
auf den Ernährungsbcitrag wartet . Wer das nicht
begreift , der gehört nicht an jene Stelle , wo über
diese Dinge entschieden wird . Wir wissen von
Hunderten von Männern , die ohne einen Kreuzer
in der Tasche cinrückten und die ihrer Frau und
ihren Kindern nicht einen Heller dabeimlasten
konnten, weil sic ihn nicht hatten und in der
Nacht nichts borgen konnten."

„Wir sind heute alle einig!"
Reichsstatthalter Dr . Seytz-Inquart gegen die Greuelhetze über Oesterreich

Kassel, 30. Juni . Auf einer großen Kund¬
gebung in .der Kasseler Stadthalle sprach am
Mittwochabend ff - Gruppenführer Reichs¬
statthalter Dr . Seyß - Inquart  über die
Aufgabe der deutschen Ostmark. Dabei
wandte er sich scharf gegen die Verbreiter
der Greuelmärchen  über Oesterreich.
„Eines möchte ich", so betonte er, „gleich fest¬
stellen: Daß außerhalb Deutschlands nie¬
mand sich um die inneren deutschen Verhält¬
nisse zu kümmern hat . besonders nicht jene
internationalen Humanitätsapostel , die fünf
Jahre zugesehen haben, wie ein Volk verge¬
waltigt wurde! Wo waren sie denn,
als in Oesterreich Tausende hingemordet , aus
ihrem Brot gebracht wurden , nur weil sie
Deutsche sein wollten? Niemand hat sich da-
nmls gerührt.

Es gibt Leute, die mit der Entwicklung der
wirtschaftlichen Dinge in Oesterreich unzu¬
frieden sind. Das sind die Juden,  die im
Auslands Greuelmärchen verbreiten , das
sind jene Leute, die nur die Lautsprecher der
Juden aus Oesterreich bilden. Wenn die
Juden nicht zufrieden sind mit der Entwick¬
lung in Oesterreich, so ist bas für uns ein
beruhigendes Zeichen. Aber alle Deutschen,
und vor allem gerade alle Arbeiter , find mit
der Entwicklung sehr zufrieden. ES wird nicht
ein Jahr vergehen und wir werden keine
Arbeitslosen mehr baden.

Es wird auch gesaselt von Streitigkeiten.
Die Leute sollten sich vor Augen halten , daß
wir in der Ostmark fünf Jahre lang ge¬
kämpft haben. Ter Kamps hat uns zusammen¬
geschweißt, so Laß uns nichts mehr trennen
kann. Wie sollten da Streitiakei.

am rumr.« iuMmm!
Tr . Ley ruft die deutsche Wirtschaft auf
Berlin,  1 . Juli . Zum zweiten Leistungs¬

kampf der deutschen Betriebe erläßt Reichs¬
leiter Dr . Ley einen längeren Aufruf , in
dem er nach grundsätzlichen Ausführungen
über den Sinn und das Ziel des Leistungs¬
kampfes erklärt: „Die Meldung zur Teil¬
nahme werten wir als Willensbekun¬
dung,  sich in die deutsche Schicksals- und
Leistungsgemcinschast eingliedern zu wollen.
Die Teilnahme bedeutet ein eindeutiges Be¬
kenntnis zum Nationalsozialismus und zu
unsexcm Führer Adolf Hitler ."

Der Beauftragte für den Leistungskampf,
Pg . Dr . Hu Pf au er , weist in einem er¬
gänzenden Aufruf darauf hin, daß die Front
des Leistungskampfes eine Erweiterung durch
die Aktion „Das schöne Dorf"  fin¬
det. Diese Aktion dient dem Schaffenden auf
dem Lande und der Verschönerung seiner
Seimat.

ten entstehen?  Ich möchte auch beson¬
ders jenem Manne danken, den uns der
Führer gesandt hat : Gauleiter Bürckel.
Er ist uns mehr als unser Freund , er ist
heute schon unser Schicksalsgenosse geworden.
Wir sind heute alle einig! Das Herrlichste
war die Heimkehr in unser Deutsches Reich."

*

Reichsstatthalter Dr . Seyß-Jnquart hat in
seiner Kasseler Rede den jüdischen 'Greuel¬
märchenfabrikanten die gebührende Antwort
gegeben. Als der Sprecher der 6V- Millionen
Volksgenossen und -genossinnen der Ostmark
hat er klar und eindeutig sestgestellt. wie
zufrieden und beglückt und wie einig sie alle
sind. Das ist die Wahrheit über
Oesterreich  und nicht das , was die jüdi¬
schen und verjndeten Hetzer der Welt vor¬
gelogen haben.

Lügen an Ort unä stelle
wiäerlegt

Gauleiter Bürckel empfing Vertreter der
Auslandspreise

Wien, 30. Juni . Rcichskommissar Gau¬
leiter Bürckel  empfing am Donnerstag
eine Reihe bekannter Auslandsjournalisten,
die auf Einladung des Reichspropaganda-
ministeriums nach Wien gekommen waren.
Ilm besonders die in den letzten Tagen in
der Anslandspresse über Oesterreich verbrei¬
teten Lügen und Grenelmärchen zu wider¬
legen, sollte ihnen Gelegenheit geboten wer¬
den, sich an Ort und Stelle von der Unrich¬
tigkeit der verbreiteten Behauptungen zu
überzeugen. Gauleiter Bürckel erklärte sich
den Anslandsjonrnalisten gegenüber bereit,
alle an ihn gerichteten Fragen zu beantwor.
ten und dies geschah auch in denkbar frei¬
mütiger und oft humorvoller Weise.

Tie Fragen der ausländischen Pressever¬
treter berührten die verschiedensten Themen
auf politischem, wirtschaftlichem und kultu¬
rellem Gebiet. Es war dabei erfreulicher¬
weise festzustellen, daß sich diese Fragen vor
allein der Positiven Seite , nämlich dem Auf.
bau der Partei , der staatlichen Organe und
der Wirtschaft, der Arbeitsbeschaffung und
den übrigen ausbauenden Maßnah¬
men der nationalsozialistischen
Staatsführung in Oe st erreich  zu.
wandten.

Tie Anslandsjonrnalisten begaben sich an¬
schließend in die Länderganleitung , wo sie
einer Tagung der Reichsleiter und Gau¬
amtsleiter beiwohnten, bei der Gauleiter
Globocnik  eine Ansprache hielt.
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Neuer Vorstoß bei Zala-ier
Wegen Lefsnung der Pyrenäengrenze

Paris , 30. Juni . Der ständige Vcrwal-
tungsausschuß der Sozialdemokrati¬
schen Partei  beschloß , unter Leitung
Leon Blums eine Abordnung zu Minister¬
präsident Daladier zu entsenden, um mit ihm
noch einmal wegen der Verhältnisse an der
Phrenäengrenze  zu verhandeln.

Wie der Korrespondent des „Giornale
d ^Jtalia"  berichtet , sind die offiziösen
Pariser Kreise überraschenderweise durch den
neuerlichen Gedankenaustausch zwischen der
englischen und italienischen Regierung in
große Unruhe  verseht worden. Man fürchte
offenbar , daß die Besprechungen zu einer
italienisch-englischen Wiederannäherung füh¬
ren könnten, bei der Frankreich ausgeschlos¬
sen oder doch zumindest beiseitegelasien
werde. „Teve  r e" erklärt , da niemand das
Schicksal der Roten aufhalten könne, erscheine
aber das Vorgehen der französi¬
schen Linkskreise  und der englischen
Opposition gegen ihre eigene Negierung um
so verwerflicher,  denn eine Wiederauf¬
nahme der Konterbande über die Pyrenäen
oder nach den rotspanischen Häfen wurde die
Nationalen nur zu verschärften Gegenmaß¬
nahmen zwingen. An einer Verzögerung des
für den europäischen Frieden so wichtigen
Sieges der Nationalen hätten eben nur jene
ein Interesse , die es sich zur Aufgabe mach-
ten. Rotspanien verbluten zu lassen oder ans
einen internationalen Zwischenfall zu lauern.

Luftangriff auf Barcelona
Greueltatrn der Roten aus Wut

Paris , 30. Juni , Einer Havasmeldung
aus Barcelona zufolge haben am Tonners¬
tagvormittag zwei national s dä¬
nische Flug staffeln  die militärischen
Objekte der katalanischen Hauptstadt bom¬
bardiert . Der Sachschaden soll „beträchtlich"
sein.

An der Teruel -Front b r a che n bolsche¬
wistische Tankangrifse  uickcr schwe¬
ren Verlusten zusam  m e n. Tie nationa¬
len Truppen befreiten 500 Personen , die in
den Tälern des Cordalgebirges emgxschlol-
sen waren . Bei Bechi liefen etwa 300 Zivi¬
listen zu den nationalspanischen Truppen
über, die von furchtbaren Greuel - :
taten  der Bolschewisten berichten, die ihre :
Wut über die Fortschritte der Francotrup-
Den an der wehrlosen Bevölkerung aus-lassen.

In Casablanca kam cs zu Nadaufze-
nen rotspanischer Clemens e, die
Kirmesbesucher unter den Rufen „Cg lebe
d:e^ spanisch? Republik! Nieder mit dorn
Faschismus ?" anrempelten.

Londoner AusWuß über Seekontmlle
London, 30. Juni . Der Hau p t u n tza r--

aus schuß des Nich teinm -is chun  gls-
aus sch usses  trat am Donnerstaguachnwt-
tag zusammen, um sich mit der Frage der BLr-

chchrkung der Seokantrolle und der Einsetzung
von Beobachtern in spanischen IHüfen zu befas¬
sen. >Für kommenden Dienstag ist eine Voll¬
sitzung ûnberufen worben, in der .sämtliche
Mächte ersiucht Vierden sollen, dem briti¬
schen P 1' a u z-ur Z u r ü ck.z i echu -u g der
Freiwilligen  aus Spanien przufl immen.

Anf der Sitzung des Hauptunterausschuffes
wurde ein ll e b e r e i n k o m m e n ii b,e r d i e !
Finanzierung  des Planes zur Zurück- >.
ziehung der FreiU ulligen ans Spanien erzielt.
Nur einige Punkts ', blieben noch operi, an denen >
der Sowjetvertreter wiederum Einspruch er- j
hob. Da dieser jedoch der einzige ist, der gegen- ^
über den letzten finanziellen Vorschlägen Hem-- i
mings Einwendungen zu machen hatte, sind !
der 'Vorsitzende des HauptunteraussschusseA wie j
auch dessen Mitglieder entschlossen, unter j
Außerachtlassung der Sowjetop - j
Position  weiter zu arbeiten. :

AuögebvrMl in brr MennMrsvvlrj
Jerusalem , 30. Juni . Die Spannung in Palä¬

stina hält unvermindert an . In Tel Aviv kam es
zu umfangreichen Demonstrationen der Juden , so
dah die Polizei mit dem Gummiknüppel einfchrei-
ten mutzte. 12 der Demonstranten wurden ver¬
letzt Die Polizei hat sich veranlaht gesehen, über
diese jüdische Metropole ein Ausgehverbot für die
Zeit von 19 bis 6 Uhr zu verhängen . Diese Mah¬
nahme geschieht damit in dieser Stadt zum ersten¬
mal.

MWe MMMn in Palästina
Englands Geduld findet ihre Belohnung
Jerusalem, 30. Juni . Die antibriti.

schen Kundgebungen  der Palchtma-
juden dauern weiterhin an . Aus allen Teilen
des Landes mehren sich die Nachrichten über
neue südische Unverschämtheiten gegenüber
englischen Beamten und Dienststellen, deren
Anordnungen mit Auflehnung oder
passivem Widerstand  beantwortet
werden. Der Landesrabbi Herzog verweigerte
mit dem Hinweis auf die Hinrichtung seines
verbrecherischen Rassegenohen die Zeugen-
aussage vor der Teilungskommission.

Auch aus anderen Ländern werden eng-
landseindliche Judenausschreitungen gemel-
det So wurden z. B. von unbekannten Ml-
schen Tätern Fenster ch eiben des
englischen Konsulats in Amster-
dam einqeworfen.  Der Ziegelstein, der
dabei als Wurfgeschoß diente war m einem
Protestaufruf der „Niederländischen revisto-
nistischen Juden " eingewickelt.

Aufregung über
äen Fall Zanäys

Bruch der Abgeordneteurechtefestgejtellt
Luftverteidigungsplan verrate«

cg. London, 1. Juli . Der Privilegien -Aus-
'chuß, der in der Angelegenheit Sandys vor
äirzem eingesetzt war, hat, wie Ministerpräsi¬
dent Chamberlain  am Donnerstag im
Unterhaus erklärte, festgestellt, daß eine Ver¬
letzung der Parlamentsrechte tatsächlich vor¬
liege. Das Komitee würde jedoch den Fall
nicht weiter verfolgen. Der Ministerpräsident
machte dann den Vorschlag, die ganze Ange¬
legenheit von einem S o n d e r ko m i t e e be¬
arbeiten zu lassen, das sich vor allem mit der
grundsätzlichenAnwendung des Gesetzes zur
Wahrung von Staatsgeheimnissen beschäftigen
soll.

Kriegsminister Höre Belisha  begrün¬
dete sein Vorgehen gegen Sandys , dessen Brief
den gesamten Ln f t v e r t e i d i g u n g s p l a n
einschließlich der Verteilung von Geschützen,
ihre Zahl und ihre Herstellung enthalten habe.
Diese streng vertraulichen Angaben hätte San¬
dys in einem einfachen Brief an den Kriegs¬
minister geschickt, ohne sich die Mühe zu ma¬
chen, ihn mit „privat " oder „vertraulich" zu
bezeichnen. So seien die militärischen Geheim¬
nisse, die nur fünf Personen im Kriegsministe-
cinm bekannt gewesen wären, erst durch alle
Abteilungen seines Ministeriums gegangen

In einer sehr stürmischen Aussprache be¬
nutzte die Linke die Gelegenheit, heftige
Vorwürfe gegen Höre Belisha  zu
richten. Sie wurde dabei von der Churchill-
Gruppe unterstützt, die es darauf abgesehen
hat , den Kriegsminister zu stürzen.

Schutzmaßnahmen für Höre BeNsha
Wie der „Daily Telegraph " berichtet, ist

dem Kriegsminister Höre Belisha ein S o u-
Serbeamter Vvn Scotland Pard
zu seinem Persönlichen Schutz zur Verfügung
gestellt worden, da dem Kriegsminister
Drohbriefe zugegangen seien. Auch das HauS
des Ministers in Wimbledon hat eine be¬
sondere uniformierte Polizeiwache erhalten.
Diese Maßnahmen stehen ur Verbindung mit
dem Fall Sandys.
Revolutionär von SW. vergiftet?
Paris , 80. Juni . Bor einigen Tagen erweckte

Ser plötzliche Tod des ehemaligen Revolutionärs
Gilbot  großes Aufsehen. Er hat im Laufe der
20 Jahre ein abenteuerliches Leben geführt. Be¬
kanntlich wurde er von Frankreich schon einmal in
Abwesenheit wegen Desertion zum Tode verur¬
teilt, nachdem er nach Sowjetrutzland geflüchtet
war . Später sprachen ihn die französischen Ge¬
richte wieder frei.

Nachdem Gilbot mit Moskau gebrochen hatte,
veröffentlichte er seine beiden Bücher „Das Ende
der Sowjets " und „Lenin ist kein Kommunist ge¬
wesen". die einen reißenden Absatz fanden. Bor
einigen Tagen wurde Gilbot eine Begegnung mit
angeblichen weiß - russischen Emigranten ange-
boten, die tatsächlich' GPU.-Agenten waren . Nach
einer kurzen Unterredung wurde Gilbot aus ein¬
mal so schlecht, daß er ins Krankenhaus ge¬
bracht werden mußte, wo er 20 Minuten später
starb. Alles deutet daraus hin. daß die GPU.
einen gefährlichen Gegner beseitigt hat. der z»
tief hinter die Kulissen der Sowjets schaute.

SPS. erschießt mongolischen Minister
Tokio, 30. Juni . Aus der Außenmongolei wird

berichtet, daß ein Minister der außenmongolischen
Regierung , K i t s chu s i n, sowie drei Staats¬
sekretäre des Kriegs- und Unterrichtsministe¬
riums von der Sowjetbotfchaft zu einer Reife
nach Moskau eingeladen waren . Als sie die
Grenze passiert hatten, wurden die Würdenträ¬
ger von der GPU. verhaftet und kurzerhand er¬
schossen. Die Angeklagten sollen cm der Spitze
einer militärischen Organisation gestanden haben,
die einen Aufstand gegen die Vorherrschaft der
Sowjets vorbereitete.

Einigung Paris-Ankara
Roch kein türkischer Einmarsch in den

Sandschak
Jstambul , 30. Juni . Entgegen der all¬

gemeinen Erwartung konnte Ministerpräsi¬
dent DjelalBaharinder  Schlußsitzung
der Nationalversammlung noch keine Mit¬
teilungen über den Einmarsch der türkischen
Truppen in das Sandschakgebiet machen.
Der Ministerpräsident bedauerte dies und
erbat sich abschließend „Vollmachten,
um den Freundschaftsvertrag mit Frankreich
zu verlängern oder alle notwendigen Maß¬
nahmen für die nationale Verteidigung er¬
greifen zu können", die ihm auch unter stür¬
mischer Zustimmung des Hauses erteilt
wurden . — Nach einer Meldung ans Jeru¬
salem soll der Einmarsch der türkischen Trup¬
pen in den Sandschak frühestens nächste
Woche erfolgen, da die Kasernen noch nicht
vorbereitet sind.

Nach Pariser Meldungen haben die Ver¬
handlungen der Türkei mit Frankreich in
allen zur Erörterung stehenden Punkten zu
einer völligen Einigung  geführt,
deren Einzelheiten noch im Laufe dieser
Woche bekanntgegeben werden sollen. Der
Abschluß eines Abkommens  stehe bevor.

Englands Everest-Expedition gab auf
VA. London. 80. Juni . Kapitän Oliver  von

der britischen Mount -Everest-Expedition ist nach
Londoner Meldungen am Mittwoch in Cal : m -
pong  in Indien eingetroffen. Die übrigen Mit¬
glieder der Expedition werden in den nächsten
zehn Tagen erwartet . Der Versuch, den Gipfel
des Berges zu erreichen, ist gescheitert. Die Expe¬
dition ist bis zum Lager 6. etwa 700 Meter unter
dem Gipfel, gelangt, aber durch den ungewöhn¬
lich frühen Beginn des Monsuns zur Umkehr ge¬
zwungen worden, nachdem eine Lawine beinahe
vier Teilnehmer in die Tiefe gerissen hatte Es
:st dies der fünfte englische Versuch, den höchsten
Berg der Welt zu besteigen.

Ein 52 Meter hoher Staudamm
Schwammenauel, 30. Juni . Am Mittwochnach¬

mittag wurde die Ruhrtalsperre Schwammenauel
in der Eifel durch Reichsminister für Ernährung
und Landwirtschaft Darre feierlich eingeweiht.
Am 2. Mai 1934 hatte Reichsorganifationsleiter
Dr . Ley den Grundstein zu diesem für den gan¬
zen westlichen Grenzlandraum sehr bedeutungs¬
vollen Werk gelegt. In vierjähriger Bauzeit ha¬
ben über 14 000 Arbeiter in einer Million Tage¬
werke unermüdlich an dem gewaltigen. 350 Meter
langen und 52 Meter hohen Staudamm gearbei¬
tet. Der Damm hat an feinem Fuß eine Breite
von 340 Meter und verjüngt sich bis zur Krone,
über die heute eine breite Fahrstraße führt , auf
l0.50 Meter . 100  Millionen Kubikmeter Wasser
werden sich nach endgültiger Füllung hinter die¬
sem Niesen?amm stauen. Der Sperrsee zieht sich
über 20 Kit-.-.- er durch die Täler bin und be¬
deckt eine Fmche von 6,9 Ouadrattilomeler.

in
Neues Armeekorps in Frankreich

Nach einem im französischen  Gesetzblatt
veröffentlichten Erlaß stellt Frankreich ein neues
Armeekorps auf , so daß es nunmehr deren 19
besitzt: ein weiterer Erlaß sieht die Verwendung
von Eingeborenen in den Armeekorps gegebenen¬
falls auch in der Luftarmee, vor.
Proteststurm gegen die Venzinpreisschraube

Die neueste Benzinpreiserhöhung in Frank¬
reich  hat einen wahren Hagel von Protesten
aller beteiligten Kreise ausgelöst: infolge des
durch die dauernden Preissteigerungen verursach¬
ten Rückgangs an Betriebsstoff hat der Staat in
Sen letzten vier Monaten 80 Millionen Franken
an Betriebsstoffsteuer eingebüßt.
Hodgson wieder in London

Der britische Agent in Salamanca , Sir Robert
Hodgson.  traf gestern in London mit der
Antwort General Francos auf die britische Note
wegen der Luftangriffe auf englische Schiffe ein.

Berlin , 30. Juni . Im Rahmen der zurzeit
in Berlin stattfindenden Tagung des Inter¬
nationalen Normenausschusses, der JFNSA.
(International Federation os che National
Standardizing Asociation) waren die Ta¬
gungsteilnehmer zu einem Bankett im „Haus
der Flieger " eingeladen, auf dem Reichswirt,
schastsminister Funk  eine Begrüßungsan¬
sprache hielt.

Der Minister ging aus die lügenhaften
Prefsenachrichten ein. die in manchen der
ausländischen Gäste wohl die Meinung her¬
vorgerufen hätten , hier ein Land zu finden,
in dem nicht nur Werkstoffe genormt wür-
den, sondern auch die Menschen und
die Gei st er genormt  seien . Diese Mei.
nung und der falsche Begriff von einer
„Uniformierung " beruhe aus einem Irrtum,
der nur aus einer unrichtigen Einstellung
der tiefgehenden Wandlung zu erklären sei.
die das deutsche Volk und das deutsche
Staatswefen in Verfolg der nationalsoziali¬
stischen Revolution durchgemacht haben. Die
gesunde persönliche Initiative
könne sich heute genau wie einst entfalten,
aber nicht mehr im Kampf gegen andere
Einzelinteressen im eigenen Volk, sondern
im Kampf für die gemeinsamen Interessen
aller Deutschen.

Aus dieser Einstellung heraus ergebe sich
auch unser Verhältnis zur Normung, wie sie
von dem deutschen Normenausschuß betrieben

Zinnvolle Oränung cker äevtschen Normung
Neichswirlschastsminisler vr . § unk gegen ckie Märchen von äer „Uniformierung"

unck Autarkie

werde. Die Regierung lege in großen Richt¬
linien den Kurs fest, der dem ausgerichteten
Ziel zustrebe, im übrigen bemühe sie sich, alle
Kräfte frei zu machen, die gewillt und fähig
seien, diesem Ziel zuzusteuern. Vielen werde
kaum bewußt, wie tief die Normung in das
täglicheLeben  eingreife und uns auf un¬
serem ganzen Lebensweg begleitet: von der Ge¬
burtsanzeige und der Wiege bis zur Aschen¬
urne, die in Deutschland genormt seien. In
über 6000 Blättern des deutschen Normenwer¬
kes seien die täglich genormten Wege einer
sinnvollen Ordnung unterworfen.

Der Reichswirtschaftsminister berichtigte in
diesem Zusammenhang eine andere falsche
Vorstellung, nämlich das Märchen von der
deutschen Autarkie.  Die Schwierigkei¬
ten im Außenhandel sämtlicher Länder im ver¬
gangenen Jahrzehnt hätten uns veranlaßt , un¬
sere eigenen Wege zu gehen. Dies habe zu einer
Umstellung  unseres Außenhandels ge¬
führt , eine Erscheinung, die übrigens nicht nur
Deutschland eigentümlich ist. Nichts sei so
falsch, wie uns daraus den Vorwurf des
Autarkiestrebens zu machen. Selbstversorgung
sei etwas grundsätzlich anderes als Autarkie —
als Selbstgenügsamkeit — und selbst¬
genügsam wolle Deutschland durchaus nicht
sein. Die Erzählung von einer deutschen Autar.
tie sei also ein Märchen und nicht einmal ein
schönes.

Freitag, den l. Juli 1938

Das Risiko ist zu groß
Die englische VersicherungsgesellschaftLloyd?

hat die Versicherungsprämien für die englischen
Schisse, die nach Spanien fahren, auf die Nach¬
richten über die letzten Bombardierungen aufs
neue erhöht.
De Valera wieder Ministerpräsident

Das neugewählte irische Parlament , der Dar l.
hat in seiner gestrigen ersten Sitzung de Valera
wieder zum Premierminister gewählt und darauf¬
hin vom Staatspräsidenten , formell zum Mini¬
sterpräsidenten ernannt.
Luftverkehrstagung

Unter Teilnahme von 53 Vertretern auS
20 Ländern , darunter Deutschland, begann gestern
in Budapest  die 30. Tagung der euopäischen
Luftverkehrsgesellschaften.
Polens Pläne zur See

Beim „Tag des Heeres" in Gdingen  forderte
Ser polnische General Kwasneiwski eine stärkere
Rüstung zur See ; es sollen' jährlich 50 Millionen
Zloty für die Kriegsmarine ausgegeben werden,
um die Tonnage von 17 000 auf 50 000 Tonne«
zu bringen.
Wüstenstreisen am „Sowjetparadies"

Nach polnischen Meldungen Planen die Sowjst-
rassen, einen zehn Kilometer breiten Streifen
längs der Westgrenze der Sowjetunion  von
Gebäuden und "Bäumen glattzurasieren , um dir
Flucht aus dem „Sowjetparadies " zu erschweren.
Waziristanstämme an Afghanistans Grekze

An der indischen  Nordwestgrenze kam es
zu blutigen Kämpfen zwischen Waziristanstümmen
u:.d afghanischen Stämmen , bei denen mehr als
loo Angehörige des Suleman -Khan-Stammes ge¬
fallen sind.
Stehendes Heer für Jndochina?

Das französische Kolonialministerium beabsich¬
tigt die Aufstellung eines stehenden Heer/s in I n-
öochina,  um die Kolonie ohne Hilfe von außen
verteidigen zu können.
Deutsche Schule in Soerabaja

Nach niederländischen Blüttermeldungen trifft
die deutsche Kolonie in Soerabaja (Java)
Vorbereitungen zur Schaffung einer deutschen
Schule.
Kein Recht zur Einmischung

Die nationalistische japanische Vereinigung
„Meirinhai " erklärt , Frankreich und England Hüt¬
ten kein Recht zur Einschaltung in der Hai-
nan - Frage,  und fordert vom Kabinett die
entschiedene Zurückweisung jeglicher Einmischung.

Touaumont für Touristen gesperrt
Das Fort Donaumonl  wurde jetzt für

Touristen gesperrt, da die Befestigungen von Ver¬
dun weiter ausgebaut werden.

Salzburg stellte einen Rekord auf
Krankenkassenmitglieder um 92 v. H. mehr

Oizenberickt äer C8 - ? re8ss

eis . Salzburg , 30. Juni . Am Tage der
Vereinigung Oesterreichs mit dem Reich
hatten die beiden Salzburger Arbeiter¬
krankenkassen (Vereinskasse und Ar¬
beiterkasse) 17 407 Pflichtversicherte Mitglie»
der. Bis zum 25. Juni stieg diese Ziffer auf
33 439. Das ist eine in der Ostmark und im
Gesamtreich wohl einzigdastehende Zunahme
von 92 v. H. 16 032 wurden neu in Arbeit
gebracht und darunter Tausende , die
jahrelang arbeitslos  waren.

Sie Straßenränder Götze WgerWet
Berlin , 30. Juni . Am Donnerstag früh

sind die Gebrüder Walter und Max
ötze hingerichtet  worden , die vom

Sondergericht in Berlin am 24. Juni zum
Tode verurteilt worden sind. Sie haben in
der Zeit von November 1934 bis zum Ja-
nuar 1938 zahlreiche Raubüberfälle — ins¬
besondere durch Stellen von Autofallen —
auf Kraftwagen , Tankstellen und Stations¬
kassen der Reichsbahn verübt . Dabei haben
sie von den mitgeführten Schußwaffen rück¬
sichtslos Gebrauch gemacht und mehrere
Personen schwer verletzt. Walter Götze hat
ferner den Polizeioberwachtmeister Hermann
und den Maschinenarbeiter Bruno Lis er¬
mordet.

Die Todesstrafe für die Straßenräuber
wird dem gesunden und natürlichen Volks,
empfinden  gerecht . Wir brauchen das
eigentlich nicht besonders zu betonen. Denn
Humanitätsduselei ist gegenüber Halunken,
die in so niederträchtiger Weise ihre Opfer
ausplünderten und bedrohten, völlig fehl
am Platze. Der nationalsozialistische Staat
hat mit dem raschen Vollzug des Urteils
dargetan , daß er energisch und schnell gegen
das Untermenfchentum eingreist und es aus
der Gemeinschaft des Volkes, der es ganz
und gar unwürdig ist, ausmerzt.

Wpstlichrr Sondersegen für8Zloty!
Oizenberickt äer C8 - ? rs8 » s

rp . Warschau, 30. Juni . In Zusammen¬
hang mit der Uebersührung der Reliquie des
jüngsten polnischen Heiligen Bo-
bola  von Rom nach Warschau hat der
Papst für alle katholischen Polen seinen
Segen genehmigt. Der päpstliche Segen ist
erhältlich in der Gestalt eines Formulars,
das außer dem päpstlichen Segensspruch die
Photographie des Papstes und ein Bild des
Heiligen trägt . Das Organisationskomitee
für die Uebersührung des Heiligen Bobola
weist darauf hin, daß das Formular
mit dem päpstlichen Sondersegen in drei
Farben künstlerisch ausgeführt sei, und for¬
dert alle polnischen Katholiken auf, das
Blatt für 6 Zloty  zu erwerben.

!
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Nagold , den 1. Juli 1938
1. Juli 1781: Friede mann Bach,  Johann

Sebastian Bachs genialer Sohn , in Berlin ge¬
storben . Im Bewusstsein seines Volkes wird
diese seine Weise unsterblich leben:

Kein Hälmlein wächst auf Erden,
Der Himmel hat 's betaut.
Und kann kein Vlümlein werden,
Die Sonne hals erschaut.
Wenn du auch tief beklommen
in Waldesnacht allein:
Einst wird von Gott dir kommen
Dein Tau und Sonnenschein.
Dann sprosst, was dir indessen
Als Keim im Herzen lag,
So ist kein Ding vergessen,
Ihm kommt ein Blütentag.

Luli . Monat dev Vollendung
Nun ist des Jahres Höhepunkt schon über¬

schritten : die Tage nehmen bereits wieder ab.
Aber wir fühlen das nicht, der Sommer nimmt
uns ganz gefangen . Juli , das heisst ja Ferien¬
zeit , Urlaubszeit , und eines langen Jahres
Arbeit vollendet sich in diesen glücklichen Wochen,
aus denen soviel neue Kraft zu neuer Tat
fliegen soll Auch in der Natur ist Vollendung
im Zeichen der Reife . Der Juli beendet die Heu¬
ernte , und die farbenfrohen Wiesen verwan¬
deln sich in grüne Matten , über , denen die
Sonne brütet . Der Sommerweizen blüht bald
und wenig später der Hafer , und die Gerste
wird schon im Juli geschnitten und am Mo¬
natsende gar schon der Roggen . Die Erntezeit
löst die Zeit des Wachstums ab : unverändert
steht nun der Wald und schweigend im Schmucke
des nun dunkleren Laubes . Auch die frohen
Sänger des Waldes schweigen. Unsere Vögel
sind in der Zeit der Mauser : die sorgenvolle,
aber auch so junge , zwitscherfröhliche Brutzeit
ist bei den meisten vorüber : das Hochzeitskleid
wird abgelegt , die leuchtenden Farben verlöschen
auch hier und machen dem Braun und Grau
Platz . Schon scharen sich die Schwalben zum
weiten Flug nach Süden . Ernte ist auch in
Wald und Garten . Juli ist Beerenzeit , Krüge
und Körbe füllen sich und damit auch Gläser
für den Wintervorrat in der Küche. Warum
sollen Hamster und Eichhörnchen allein im Juli
damit beginnen , sich für den langen Winter zu
sichern? So ist der Juli zwar der sonnenvolle
fröhliche Ferienmonat , den die Rosen schmücken
und der rote Mohn und die blaue Kornblume,
aber er weist uns dennoch schon mit Mäben
und Ernten , Pflücken und Einkochen darauf
hin , das; mit der Vollendung in der Natur das
Jahr sich wieder neigt . Darum soll der Juli
voll Sonne sein, dasz sich alle ihrer ireuen
können : die Erholung suchen in Heimat oder
Ferne und die um eines neuen Herbstes reiche

-Ernte bangen um unser aller willen.

Schützt den Wald!
Er ist unersetzliches Volksvermögen!

-

SbevfeHvstüv Reute
NüvgevnieMev kn GSvtvkusen

Obersekretär Reule  wurde die Bürgermei-
fterstelle in Gärtrinqen,  Kreis Herrenberg,
übertragen . Wir gratulieren ihm dazu recht
herzlich. Er wird am 18, Juli von hier wrg-
ziehen.

Betriebsausflug
Gestern waren wieder zwei Omnibusse mit

Angestellten aus den Tübinger Kliniken , und
zwar der Medizinischen Klinik auf einem
Betriebsausflug in unser Städtchen eingekehrt.
Sie hatten nachmittags im Gasthaus zur „Trau¬
be" Aufenthalt genommen.

Nächsten Donnerstag soll wiederum von Tü¬
bingen ein Betriebsausflug nach hier erfolgen.

Torrfilnrtbeatev
„Verklungene Melodie"

Die Löwenlichtspiele bringen ln dieser Woche,
und zwar nur am Sonntag , den Ufa -Film
„Verklungene Melodie ". An bekannten Schau¬
spielern kommen uns zu Gesicht Brigitte Hor-
ney , Willy Birgel , Hans Brausewetter , Carl
Raddatz u. a. Anzeige morgen.

rkveks S Vagold km DRL.
Am Sonntag , den 17. Juli ds . Js . findet

in der Stadthalle in Stuttgart die 1. Eau-
tc-gung des Gaues XV. im Deutschen Reichsbund
für Leibesübungen statt . Zur Teilnahme sind
sämtliche A- und B -Vereine laut Ausschreiben
im GVBl . Nr . 23 verpflichtet . Im Rahmen der
EaUtagung wird die feierliche Aufnahme des
Gauführers Dr . Klett in den Stab des Reichs¬
statthalters als Vertreter des DRL . durch den
Reichsstatthalter erfolgen . Kreisführer Dr . Ei-
sele-Dornstetten ruft alle Vereine zur Teilnahme
auf . Sofortige Anmeldungen gehen direkt an
das Gauamt des DRL . Stuttgart.

Auf die Durchführung des diesjährigen Opfer¬
tages des Deutschen Sports am 4. September
weist die Kreisführunq heute schon hin mit dem
Bemerken , das; jeder Verein verpflichtet ist. eine
derartige Veranstaltung abzuhalten.

Regkmentstveffen des LSR . 124
Am 3. Juli 1938 treffen sich die Angehörigen

des ehemaligen Württ . LJR . 124 in Ellwangen.
der Stadt , in der einstmals das 2. Ball , auf-
gestellt wurde . Am Vormittag findet auf dem
Marktplatz in Ellwangen eine schlichte Gedenk¬
feier statt . Anschließend zeigt die IV/ ^ -Stan-
darte „Deutschland" der ^ -Verfügungstruppe
auf dem Exerzierplatz neuzeitliche Gefechtsübun¬
gen, die für den alten Frontkämpfer natürlich
besonders interessant sind. Nachmittags ist ein

LTOO« ! / » « WO« !
festliches Beisammensein in der Städt . Turn¬
halle beim Bahnhof.

Nauevn -vagen
km St «<tgavtev «Sender

Erzeugungsschlacht auch nach der Ernte
Ueber den Stoppelfruchtbau unterrichtet ein

Vortrag des Bauern Paul Schmalzriedt , den der
Reichssender Stuttgart am Sonntag , 3. Juli,
um 8.05 Uhr in der Sendefolge „Bauer , hör zu!'
bringt.

Getreideernte leichter und besser
Ueber die richtige Getreidewerbuna handelt

eine Hörfolge, die der Reichsscnder Stuttgart am
Montag , 4. Juli,  um 11.45 Uhr bringt.

c/ie / ec/en rnEer'esLreren
Reichseinheitlicher Brandschutz

Ministerpräsident Göring hat eine „Verordn
nung zum Schutze der Wälder , Moore und Heider
gegen Brände ' erlassen, und zwar in Ergänzunc
der Bestimmungen des Strafgesetzbuches. In dem
grundlegenden Paragraphen I bestimmt die Ver-
ordnung, daß bei Wald-, Moor- und Heidebrän
den neben den Feuerwehren alle  geeigneter
Personen  unaufgefordert zur Hilfe lei
stung verpflichtet  sind . Wer im Walde, au
Moor- oder Heideflächen oder in gefährliche:
Nähe solcher Gebiete ein Schadenfeuer wahr
nimmt , ist verpflichtet, es sofort zu löschen, soferr
er hierzu ohne erhebliche eigene Gefahr in de:
Lage ist. Vermag er das Feuer nicht zu löschen
oder erscheint ein Löschversuch ohne Hinzuziehun,
weiterer Hilfskräfte von vornherein für aussichts
los, so ist auf dem schnellsten Wege eine Forst
oder Feuerlöschpolizei- oder Polizeidienststelle zi
benachrichtigen. Bemerken mehrere Personen ge
meinsam ein Schadenfeuer, so muß eine iofor
Melduva macken, die übriaen haben unverzügliü

mit Löschversuchen zu beginnen. Konnte das Feuer
ohne Beteiligung einer der genannten Dienst¬
stellen gelöscht werden, so ist nachträglich von
dem Brande und seiner Löschung »nverzüglick
Anzeige zu erstatten. Vorsätzliche oder fahrlässige
Verstöße gegen die Verordnung werden mit Hast
und mit Geldstrafe bis zu 150 NM., in besonders
schweren Fällen mit Gefängnis bis zu drei Mo¬
naten bedroht.

Frühheilverfahren
der Landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaft

Seit der Zusammenlegung der vier landwirt¬
schaftlichen Berufsgenosseniachften in Württem¬
berg wird die vereinigte Berufsqenossenschastak
I. Juli das Frühheilverfahren  kKranlen-
behandlung und Berufsfürsorge ) auch für nicht¬
krankenversicherteUnternehmer und deren Ange¬
hörige schon während der Wartezeit durchführen
Voraussetzung ist rechtzeitige « Unsall¬
in  z e i q e, das Vorliegen eines landwirtstbast
liehen Betriebsunfalls und einer schweren Der
letzungsart. In diesen Fällen wird die Landwirt¬
schaftliche Berufsgenossenschast Württemberg:
grundsätzlichdie Einweisung der Verletzten in eir
uigelasseneS Krankenhaus oder die Ueberweisunc
in einen geeigneten Facharzt verfügen und du
Küsten dieser Heilbehandlung im Nahmen ihrei
Sätze voll übernehmen.

Vevorzu -it deutsche Vornamens
Im Nahmen der Neuregelung de? Verionen-

standsrechtes werden in der Zeitschrist sür Ttan-
issawtswe 'en Vorschläge sür eine Regelung au
dem Gebiete der Vornamen gemacht. Es wirk
aorgsschlagen, die Zahl der Vornamen stst
"entsetze Kinder künftig zu beschränken und zu dei
früheren Titte rurückznkehren. dem Kinde eine!
oder zwei Vornamen  zu geben. Der Ruf¬
name soll bei der Geburtsanzeige bezeichnet unk
iestgelegt werden. Als Vornamen tollen mn
Worte ziigelanen werden, die nach deiistcherr
Svrachempstnden Vornamen sind. Au? Namer
bekannter Persönlichkeiten oder ans politischer
Begriffen dür ' en Vornamen nicht gebildet c°r-
den. Im übrigen müssen die Vornamen das Ge
schlecht de? Kinde? erkennen lassen, da die Ge¬
burtsurkunde darüber nicht?, bemal. Nur Ma «-!--
sann für einen Knaben als Nebennamen verwende!
werden. Namen deutscher Herkunft sind zu be¬
vorzugen.

VevVehtrsdkszkvÜ« auch auf dem Land
Sn dsv «Stvatzermrktte fahve », M verboten - Rückficht während dev

Gvnterskt!
Mancher mag vielleicht der Ansicht sein,

daß der persönliche Einsatz znr Verhinde¬
rung von Verkehrsunfällen nur innerhalb
der Städte von Bedeutung sei. Weit gefehlt,
nicht allein die Großstadt fordert ihre Opfer.
Ebenso wie in den mittleren und kleineren
Städten gibt es auch für das Land  Ver-
kehrsunsallzisfern , die erschreckend hoch sind.
Dabei muß man leider sehr oft die Beobach¬
tung machen , daß auf dem Lande mancher
Unfall verursacht wird durch die Unkenntnis
der einfachsten Verkehrsregeln gerade bei
der ländlichen Bevölkerung . Blau nimmt es
bei dem ruhigeren Tempo innerhalb des
Dorfes nicht so genau , überlegt aber nicht,
daß die Benutzer der durch das Dorf gehen¬
den Fernverkehrsstraßen das Recht haben,
die Schnelligkeit ihres Wagens so auszu-
nutzen , wie cs eben auf einer VerkehrSstraße
mit den allgemeinen Regeln  der
Verkehrssicherheit zu vereinbaren ist.

Tie am 1. Januar 1938 in Kraft getretene
neue deutsche Straßenverkehrsordnung gilt
nicht etwa nur für die Stadt und für die
das Land durchschneidenden Hauptverkehrs-
wege. Es sind sogar in Anbetracht der bis¬
her auf dem Lande immer wieder sestgestell-
ten Unfallursachen Bestimmungen in die
neue Straßenverkehrsordnung eingebaut,
die gerade für das Landvolk  und für den
Verkehr auf dein Lande bestimmt sind . Man
kann z. V. auch heute noch sehr oft die Fest¬
stellung machen , daß ländliche Fuhrwerke
ruhig die Mitte der Fahrbahn einnehmen,
ohne zu bedenken , daß durch diese Unsitte
der Schnellverkehr manchmal empfindlich ge¬
stört wird . Tie neue Straßenverkehrsord¬
nung bestimmt darum , daß sich künftig alle
Fahrzeuge scharf rechts  halten müs¬
sen, insbesondere die langsam fahrenden
Fuhrwerke.

Die ländlichen Wirtschaftsgespanne sind
sehr oft gezwungen , Hauptverkehrsstraßen zu
kreuzen oder sie streckenweise zu benutzen . Es
ist leider eine viel zu oft beobachtete Tat¬
sache, daß die Gespannführer auf Seiten-
nnd Feldwege einbiegen , insbesondere nach
der linken Seite , ohne die Aendcrung
ihrer Verkehrsrichtung anzuzeigen . Wie oft
muß diese Unachtsamkeit mit schweren per¬
sönlichen Schäden , langem Siechtum und
oft sogar noch Schlimmerem bezahlt werden.
Die Schuldfrage ist dann sehr eindeutig.
Jeder sollte sich überlegen , daß in einem sol¬
chen Falle nach überstandenem Krankheits¬
zustand auch der Staatsanwalt noch ein
Wort mitzureden hat und daß mit schwe-
ren Strafen  heute Leichtsinn und Nach¬
lässigkeit im Verkehr bestraft werden.

Eine gewisse Rücksichtnahme,  insbe¬
sondere während der Erntezeit , darf man
ganz allgemein von den Verkehrsteilnehmern
erwarten , weil es dann gilt , unser wertvoll¬
stes Gut , das tägliche Brot , in die Scheunen
zu bringen . Das Be . und Entladen von
Fahrzeugen auf der Straße ist nur dann er¬
laubt , wenn sonst keine andere Möglichkeit
bestand . Auf der Straße darf bespanntes
Fuhrwerk nur dann unbeaufsichtigt stehen,
wenn die Zugtiere abgesträngt und kurz an¬
gebunden sind . Beim ' Viehtreiben muß eine
genügende Anzahl von Treibern zugegen
sein. Bei Dunkelheit müssen Anfang und
Ende einer Viehherde durch farblose oder

gelblich leuchtende Laternen angezeigt sein.
Jeder Benutzer eines Verkehrsweges , fei

es als Kraftfahrer , als Treckerführer , als
Gespannführer oder als Viehtreiber , hat alle
Verkehrsvorschriften auf das genaueste zu
beachten , damit sich auch auf dem Lande der
Verkehr reibungslos und o h n e Z w i siche n-
fälle  abwickeln kann.

!

Kartoffelkäfer im Kreis Freuöensiadt
Freudenstadt,  3ü . Juni . Wie aus

Göttelfingen  gemeldet wird , wurde auf
der dortigen Gemarkung von einer aus Schul¬
kindern bestehenden Suchkolonne ein Kartoffel¬
käfer gefunden . Sofort nach der Entdeckung des
Schädlings wurde auf Anordnung des Bür¬
germeisters der Kartoffelacker , in dem der
Käfer festgestellt wurde , sowie die Umgebung
noch einmal von Erwachsenen abgesucht, die
jedoch weder einen weiteren Käfer , noch Eier
oder Larven finden konnten . Es ist durchaus
anzunehmen , daß dieses einzige Exemplar
von dem Westwind aus Frankreich
herübergetragen  wurde und sich auf
diese Weise in den Kreis Freudensiadt verirrt
hat . Anlaß zu einer größeren Beunruhigung
ist somit nicht vorhanden , doch hat man sich
stets die ungeheure Gefährlichkeit dieses Kar¬
toffel - und Tomatenräubers vor Augen zu hal¬
ten , dessen Weibchen im Jahr etwa 80V Eier
legt.

Schwarzwaldmaler stellen in Freudensiadt aus
Am Mittwochmittag eröffnete Kreisleiter

Michelfelder  in Freudenstadt eine bis Mitte
September dauernde Gemälde-Ausstellung der
L-chwarzwaldmaler Joses Eschbach , Baden-
Baden. Heinrich Hoftritt.  Freudenstadt und
Trautwein  in Schiltach/Baden. Die Ausstel-
lung hat als Trägerin die Kreisleitung Freuden¬
stadt der NSDAP , in Verbindung mit der Stadt¬
verwaltung . Ihr Zweck ist, den Partei - und Volks¬
genossen das aus dem Volke und aus der Heimat
kommende künstlerische Schaffen der Schwarzwald,
maler nahe zu bringen und zum andern , den
Künstler zu einem finanziellen Erfolg und zu
einer Grundlage zu weiterer Fruchtbarkeit zu
verhelfen. ch

Die SA .-Standarte 18V Tübingen bei den
Wettkämpfen der Gruppe Südwest

An den 8000 SA .-Männern . die /ju den
Wettkämpfen in die badische Eauhauptstadt
kommen werden , ist die SA .-Standarte 180 Tü¬
bingen mit einem starken Aufgebot beteiligt.
Am Wehrmannschaftskampf , der unter den wehr -'
sportlichen Wettkämpfen an erster Stelle steht,
nimmt die Standarte durch eine aus den Stür¬
men 13/180, 14/180, 15/180 zusammengesetzte
Mannschaft teil . Dieser Wettkampf /verlangt
von den 1:36 Mann starken Mannschaften einen
Gepäckmarsch über 20 Kilometer , das lleber-
winden einer Wehrkampfbahn mit Handgrana¬
tenzielwurf und eine Hebung im KK.-Schießen.

Für die Radfahrstreife , die aus einem Führer

Schwarzes Breil

k̂ rlei -Xinten mit

KdF .-Ortsdienststelle Nagold
Infolge Wegzugs des bisherigen Amtsinha¬

bers ist die KdF .-Ortsdienststelle dem Pg.
Willy Letsche,  Drogeriebesitzer , übertragen
worden . Es wird ersucht, sich nunmehr in sämt¬
lichen KdF .-Angelegenheiten an Pg . Letsche
zu wenden.

Reule (bisheriger Oriswart ).

i I

HJ .-Bann Schwarzwald s4V1)
Die Gefolgschasts F̂ähnleinführer haben an

den Kampfspielen der Schwäbischen Hitlerjugend
teilzunehmen . Treffpunkt : Samstag , den 2. Juli
1938 am Schillerplatz in Stuttgart.

Eefolgschafts - und Fähnleinführer , die ab¬
wesend sind (Ferien ) , haben einen Hauptschar¬
führer bezw; Hauptjungzugführer oder einen
anderen Scharführer zur Tagung zu schicken.

Bannsührer.
HJ .-Motorsportschar

Heute abend 20 Uhr tritt Kameradschaft I
lSchwarz) zum Fahrdienst in Uniform auf dem
Hindenburgplatz an . Scharführer.

Fähnlein 24/401 Nagold
1. Der gesamte Sportdienst fällt heute abend

aus . 2. Die Jungzugführer sind um 19.30 Uhr
zu einer dringenden Besprechung auf dem Dienst-
zimmer. 3. Die Untersuchung des Fanfarenzugs
wird auf Fkeitag , den 8. Juli verschoben.

Fähnleinführer.
JM .-Gruppe 24 401

Alle IM . müssen bis heute , spätestens 16
Uhr , bei ihren Schaftführerinnen das Geld für
die erhaltenen Abzeichen zu den Wettkampfspie¬
len (in Stuttgart ) abliefern.

Die Schaftführerinnen rechnen die obigen
Abzeichen sowie die Programme unbedingt bis
heute 20 Uhr restlos bei mir ab. (Dies gilt zum
Teil auch für Jselshausen ). Gruppenführerin.

und 11 Mann besteht, mit Gewehr versehen
ist und eine Strecke von 25 Kilometern
mit Hindernissen , Orientierungspunkten , so¬
wie geländesportlichen Einlagen zurückzulegen
hat , ist eine Mannschaft des Sturmes 14/180
gemeldet . Im Orientierungslauf ist die Stan¬
darte durch eine Mannschaft des Sturmes 15/180
vertreten . Ein Führer und drei Mann , die mit
KK.-Gewehren ausgerüstet sind, haben auf der
Orientierungsstrecke von 6 Kilometern neben
Hc.ndggrantenzielwurf und KK .-Schießen ver¬
schiedene Geländeaufgaben zu erfüllen . Den
Deutschen Wehrwettkampf , der eine Hindernis¬
staffel, Handgranatenweitwurf . 3000-Meterlauf
und KK .-Schießen umfaßt und aus einem Führer
und elf Mann besteht, bestreitet eine aus Sen
Stürmen 14/180, 1/180, 5/180 gebildete Mann¬
schaft. An dem schwierigen Mannschaftsfünf-
kampf, der sich aus 100-Meter -Lauf , Handgra¬
natenweitwurf , KK .-Schießen, 8 mal 50-Meter-
Schwimmstaffel und 400-Meter -Hindernislauf
zusammensetzt, ist der Sturm 24/180 mit einer
Mannschaft beteiligt . Bei der 20 mal eine balbe
Runde Hindernisstaffel wird eine Mannschaft
aus den Stürmen 13/180, 21/180. 22/180 ein¬
gesetzt, Neben diesen Mannschaftskämpfen be¬
teiligen sich noch zahlreiche Angehörige der
Standarte an den wehrsportlichen und sport¬
lichen Einzelwettkämpfen.

Die Sorgfalt und Gründlichkeit der Vorbe¬
reitung und das Bewußtsein , daß sich die SA .-
Mäner der Standarte 180 in den Weit¬
kämpfen mit ihrem Letzten einsetzen werden , be¬
rechtigen zu der Hoffnung auf ein ebenso gutes,
vielleicht noch erfolgreicheres Abschneiden wie
bei den Kampfspielen 1937.

Sägmühle nie- ergebrannt

Karlsruhe , 30. Juni . In der Nacht zum
Donnerstag brannte die Sagemühle un ^-
Holzverivertung Schneider  in Marxzell'
(Albtal ) nieder . ' .

Halifax über gewisse Aenderungen im
Status quo

London.  Lord Halifax schloß die im Ober¬
haus über die Zweckmäßigkeitder Genfer Liga
entstandene Debatte ab. Was eine Revision der
Satzung anlange , sagte er u. a., so sei es außer¬
ordentlich schwierig, den Text zu ändern; viel¬
leicht würde sich das sogar als unmöglich Her¬
ausstella«. Lord Halifax wies dann darauf hin,
daß der Artikel 19 der Völkerbundssatzung die
Möglichkeit biete, auch gewisse Aenderungen im
Status quo durchzuführen. Nichts hindere da¬
ran, diesen Artikel sür die Erörterung gewisser
Streitgründe heranzuziehen.

In der vorherigen Aussprache im Oberhaus
war es bezeichnend, daß Lord Churchill, der
jetzt unter der Labour-Opposition saß, ebenfalls
verlangte, daß die Genfer Satzung von Ver¬
sailles getrennt und die vielberühmte Kriegs¬
schuldlüge abgekchafft werden sollte.

MWü Svlrr-rr Cholera
Roch kein Nachlassen der Seuche in Indien

London,  30 . Juni . Wie aus Allahaba¬
in Indien berichtet wird , hat die dort wü¬
tende Cholera -Epidemie in elf Wochen
nahezu 30 OVO Menschenleben ge¬
fordert.  Trotz aller Gegenmaßnahmen ist
es bisher nicht gelungen , der Seuche auch
nur annähernd Einhalt zu gebieten.



Seite 4 — Rr. 15Ü Ragolder Tagblatt »Der Gesellschafter Freitag. den 1. Juli 1938

Die Landeshauptstadt meldet
Dom 1. Juli bis 30. September werden in der

König - Karl - Halle des Landesgewerbemuseums
Gold - und S i l b er schm i ed ea r b ei t e n
gezeigt . Die Schau vermittelt einen Ueberblick
über die besten Leistungen aus dem Gebiete der
Silberschmiedekunst der Gegenwart.

Am Donncrstagvormittag wurde eine Abord¬
nung der zur Zeit in Stuttgart weilenden ita¬
lienischen Urlaubergruppe  von Ober¬
bürgermeister Dr . Strölin  empfangen.

Im Alter von 65 Jahren ist das Vorstandsmit¬
glied der Mercedes -Schuhfabriken AG. in Stutt¬
gart -Bad Cannstatt , Hosrat Dr . Erhard Bütt¬
ner,  plötzlich infolge eines Herzschlags am
Schreibtisch gestorben.

Kampfsviele der KS eröffnet
Stuttgart , 30. Juni . Die diesjährigen

Kampfspiele der Schwäbischen Hitler-Jugend
wurden am Donnerstagabend mit einer fest¬
lichen Kundgebung in der Gewerbehalle von
Gebietsführer Sundermann  eröffnet.
3200 Wettkämpfer und Wettkümpferinnen
waren angetreten , und die Mahnen der
Banne . Jungbanne und Nntergaue schmück¬
ten das Podium , von wo schmetterndeFon-
farenklänge den Beginn der Kundgebung an¬
zeigten. Ter Leiter der Abteilung für Leibes¬
erziehung bei der Gebietsführung , Bannfüh¬
rer Hehl,  sprach die VerpflichtungZworte.
Die Ansprachen des GausührcrS des ö PL.,
Gauamtsleiter Tr . Klett,  und des Gebiets¬
führers Sundermann  waren ein Be¬
kenntnis zu der aufrichtigen kameradschaft¬
lichen Zusammenarbeit , die nach dem zwi¬
schen dem Reichsjugendführer, und dem
Reichssportführer getroffenen Abkommen auch
in Württemberg zwischen den beiden Instan¬
zen auf dem Gebiete der Leibesübungen ein¬
gesetzt hat.

Astzelt auf dem Walen brannte
Durch Unvorsichtigkeit beim Rauchen

Stuttgart, 30. Juni . Am Donnerstagnach¬
mittag gegen 15.30 Uhr entstand in dem gro¬
ßen, etwa 80—100 Meter langen Bierzelt
der Brauerei Leicht auf dem Festgelände des
Gannstatter Wasens ein Brand , dem das aus
Segeltuch bestehende Zeltdach  bis zur Hälfte
zum Opfer fiel. Außerdem wurde die Holzkon¬
struktion teilweise angesengt, ein Schaden, der
jedoch in Bälde wieder behoben sein dürfte.
Wie hierzu noch gemeldet wird, entstand das
Feuer durch die Unvorsichtigkeit  eines
am Aufschlagen der Zelthalle beschäftigten Ar¬
beiters, oer bei der Arbeit rauchte. Dabei
dürfte der Wind noch glimmende Zigaretten¬
reste oder beim Rauchen entstandene Funken
weitergetragen haben, die auf die Zeltbahnen
fielen und diese auf der Untertürkheimer Seite
in Brand setzten. Das Schlimme daran war,
daß die brennenden Leinwandfetzen durch den
ziemlich heftigen Winv weitergewirbelt wur¬
den und so immer wieder neue Teile des Da¬
ches in Flammen setzten. Ter Materialschaden
ist bedeutend. Das Bierzelt wurde zum bevor¬
stehenden Schwäbischen Sängerfest errichtet
und war bis auf die Ausschmückung fertig-
gestellt.

Ein sauberes SammyöiMil
Jüdische Geldschmugglerinund ihr Freund

verurteilt
Stuttgart, 30. Juni . Tie Erste Strafkam¬

mer des Landgerichts verurteilte die 34jäh-
rige ledige Jüdin Nelly Brett au er  aus
St . Gallen und ihren Freund , den 30jäh-
rigen ledigen Ernst Heleine  in Tarm-
stadt wegen versuchter unerlaubter Zah¬
lungsmittelausfuhr und Banubruchs zu
zwei Jahren Gefängnis  und 100 NM.
Geldstrafe, bzw. zu sechs Monaten Gefäng¬
nis  und SO RM. Geldstrafe. 38 500 NM.,
die behördlich beschlagnahmt werden konn¬
ten, wurde zugunsten des Reichs eingezogen.
Gegen Heleine schwebt zurzeit noch ein Ver¬
fahren wegen Nasseschande.

Nom Lastauto herab zu Tode gefasten
Eislingen, 30. Juni . Ein Lastwagenzug

von hier fuhr von Darmstadt auf der Reichs¬
autobahn nach Bruchsal. Auf einem Rastplatz
lud der Fahrer einen Kraftradfahrer ein, mit¬
zufahren und das Kraftrad auf den Anhänger
zu legen. Plötzlich war der Beifahrer  ver¬
schwunden. Er hatte offenbar das Uebergewicht
-bekommen und war dadurch auf die Straße ge¬
stürzt. Der Mann fiel so unglücklich auf den
Kopf, daß er sofort tot  war.

Ebingen, 30. Juni . (Durch scheuende
Kühe ums Leben gekommen .) Im
hiesigen Krankenhaus erlag der 51 Jahre alte
Landwirt Gotthold Leibfritz  aus Bitz (Kr.
Balingen ) den schweren Verletzungen, die er
sich bei einem Unfall während der Heuernte zu¬
gezogen hatte. Er war , als die beiden Kühe
scheuten, zu Fall gekommen und von dem
schwer beladenen Heuwageu überfahren wor¬
den.

Untcrhausen, Kreis Reutlingen. 30. Juni.
(T ö d l i che r S t u r z v o m H e u w a g e n.)
Am Mittwochabend wollte der Bauer Chri¬
stoph Vollmer  aus Nnterhausen mit sei¬
nem Fuhrwerk Heu von der Wiese eines
Freundes abholen. Nachdem der Heuwageu
bereits geladen war , ging Vollmer daran,
noch das Wellseil auf dem Wagen sestzu-
machen. Plötzlich stürzte der Bedauernswerte
von dem Heuwagen herab so unglücklich zu
Boden, daß er einen Genickbruch  erlitt,
der zu seinem sofortigen Tode führte.

Güglingen, Kreis Drackeuheim, 30. Juni.
(Statt zu arbeiten  st a h l e r .) Einem
Landwirt wurde aus seiner Wohnung ein
Geldbetrag von 29 R M. entwen¬
det.  Ter mutmaßliche Täter , ein junger
Mann aus Heilbronn , der bisher in Lpicl-
bera beschäftigt war , hatte erst vormittags
bei dem Landwirt eine neue Arbeitsstelle an¬
getreten. Er hatte seinen Arbeitsplatz aber
wenige Stunden später wieder verlassen.
Nach dem Burschen, der des Diebstahls drin¬
gend verdächtig ist, wird gefahndet,
Unfall bei Marderjag- vor Gericht

Ter unglückliche Schütze sreigesprochen
Tübingen, 30. Juni . Vor einigen Wochen

ereignete sich in Betzingen ein folgenschwerer
Unglücksfall, bei dem ein Familienvater das
Leben lassen mußte. Der 37jährige Daniel
Brucklacher  erschoß einen Nachbarn, mit
dem er im besten Einvernehmen lebte, mit
einer Zimmerflinte . Das 6-Millimiter -Ge-
schoß sollte zwar einen Marder treffen, statt
dessen wurde der Nachbar mitten in die
Stirn getroffen, so daß er schon nach kurzer
Zeit im Neutlinger Kreiskrankenstans starb.
Die Hanptverhandlnng vor dem Schöffen¬
gericht Tübingen , wo Brucklächer wegen
fahrlässiger Tötung angeklagt war , ergab
nun klar, daß der Getötete an dem
Unglück  selbst schuld war , denn er
hatte , obwohl er genau wußte, wohin der
Schuß gezielt war . seinen Standort verlassen
und war in die Schußbahn hineingelausen.
Aus diesem Grund ' wurde der unglückliche
Schütze nunmehr von der Strafkammer des
Landgerichts Tübingen sreigesprochen,

Ellwangen, 30. Juni . (Gefährdete
Jugend .) Vor der Großen Strafkammer
stand der 27jährige Wilhelm Tudd  e ck aus
Wasseralfingen, der nach seinem eigenen Ge¬
ständnis sich an einem erst l2 Jahre alten,
hochgradig schwachsinnigen Mädchen schwer
vergangen hat . Er wurde zu einein Jastr
und sechs Monaten Gefängnis  verur¬
teilt. — Ter 58jährige Eugen S P a h r aus
Aalen hat sich schon im Jalire 1935 an klei¬
nen Mädchen vergangen. Bon der damal'
über ihn verhängten Gefängnisstrafe halte
-r nur einen Teil verbüßt , für den Nest
«ar ihm BewährungSirist sugebilligt mor¬
gen. Noch vor ihrem Ablauf verging er sich
'n einem erst neunjährigen Mädchen. Tie--
«ml lautete das Urteil der Großen Ltt " '-
'ammer auf ein Jahr und drei Monate Ge¬
fängnis.

Zwei Schwaben flogen Weltrekord
Ligenderickt cker öi8 - Kresso

8l. Hornberg,  3V. Juni . Letzte Woche
wurde auf Sylt von der dortigen Reichs¬
segelfliegerschule mit dem doppelsitzigcn Segcl-
flugzeuä „Kranich" der Dauer - Weltrekord
auf 17 Stunden 22 Minuten hinausge¬
schraubt. Unsere schwäbischen Segelflieger,
die schon lange nach diesem Rekord strebten,
versuchten in den letzten Tagen, denselben zu
Lberbieten. Am Mittwoch hatten ihre Be¬
mühungen Erfolg. Segelflughauptlehrer
RSFK .-Truppführer Erich Mayer (ein ge¬
bürtiger Geislinger) und NSFK.-Mann
Schneider (ein gebürtiger Böblinger)
starteten am Dienstagabend um 11 Uhr mit
einem Doppelsitzer des Typs „Kranich", dem
„Han - Boi"  zu einem Weltrekordversuch,
der auch tatsächlich glückte. Die beiden Flie¬
ger, die am Mittwochabendum 8 Uhr glatt
landeten, hatten einen Flug zurückgelegt mit
der Gesamtdauer von 21 Stunden und
2 Minuten,  was einer Verbesserung des
Rekords um fast vier Stunden gleichkommt.
Ter Rekord ist bereits zur Anerkennung an¬
gemeldet worden.

Wilde Zagd auf einen Einbrecher
Mindbuch, Kreis Wangen, 30. Juni . In

das Haus des Einwohners Abler in Mind¬
buch drang , während die Bewohner für kurze
Zeit abwesend waren , ein Mann ein, der die
Zimmer durchsuchte, um zu stehlen.  Tabei
wurde er überrascht und flüchtete über einen
Kilometer weit über zahlreiche Hindernisse,
wobei er seine Verfolger mit einem Messer
bedrohte. Schließlich sprang er, in der Hoff¬
nung , einen Vorsprung zu gewinnen, in den
Kanal des Elektrizitätswerks . Im Wasser
stehend konnte er se st ge n o in m e n werden, j

Vorsicht beim Baden!
Ter nasse Tod lauert

Rottweil. 30. Juni . Im Stadt . Freibad am
Neckar ertrank  ein ans Mühlhausen bei
Lchwenningcn stammender 16 Jahre alter
Schüler der Rottweiler Oberschule. Er hatte
sich beim Schwimmen ohne Erlaubnis des
aittsichtsührendcii Lehrers von seinen Käme,
raden entfernt.

Nottcnburg a. N., 30, Juni . Ter 23 Jahre
alte Tienstknecht Wilhelm Glatz aus Hirr-
lingen , der im Gasthaus zum „Hirsch" be¬
schäftigt war . badete mit einem Arbetts-
kameraden im Neckar. Plötzlich verlor der
des Schwimmens Unkundige den Boden unter
den Füßen und ging unter.  Sein Kame¬
rad konnte ihm nicht zu Hilfe kommen, da
er ebenfalls Nichtschwimmer war . Die Leiche
konnte jedoch erst nach mehrstündigen Be.
mühungen geborgen werden.

Tübingen, 30. Juni . In der Nähe des
Kraftwerks Tübingen -Herrenberg wurden die
Kleider eines aus Tübingen stammender
Mannes gesunden, der anscheinend tm Neckcrr,
gebadet hatte . Es ist festgestellt worden, daß >
der Betreffende sich bereits am Tienstagnach-
mittag von zu Hause wegbegeben hat und
daß er i'eitber nicht mebr znrückgekehrt ist.
Ten Umständen nach muß angenommen wer¬
den. daß er beim Baden ertrunken
ist. Tie Leiche konnte noch nicht geborgen
werden.

Spaichlngen,30.Juni . Mitten im Schwimm¬
bad verließen den an und für sich des
Schwimmens kundigen ITstahrigen Joses
Braun  von hier die Kräfte . Er versank
vor den Augen seiner Kameraden , die zuerst
nnuahmen , Braun mache einen Spaß , Erst
als Braun lange Zeit nicht mehr hvchkam,
wurden seine Kameraden auf die Gefahr
aufmerksam. Sie riefen den in der Nähe
schwimmenden Neichsbnhnassistenten Eugen
R e i cha r d, der den Bewußtlosen wieder an

, das User bringen konnte. Sofort vorgenom-
s mene Wiederbelebungsversuche waren glück-
j licherweise vvn Erfolg.

Fricdrichshafcn, 30. Juni . Am Mittwoch¬
nachmittag waren zwei Mädchen mit einer
Segeljolle  auf den See hinausgesahren.
Etwa 300 Meter vom Ufer entfernt schlug
die Jolle um und die Insassen stürzten ins
Wasser. Glücklicherweise hatte man vom Land
aus den Vorfall beobachtet. Ein zu Hilfe ge¬
schicktes Motorboot konnte die
Mädchen,  die sich an dem gekenterten
Boot fcstgeklammert hätten , bergen.

Stuttgarter Schtachtviehmark!
am Donnerstag , den 3V. Juni

Auftrieb : 24 Ochsen. 146 Bullen , N3 Kühe,
104 Färsen . 584 Kälber , 1188 Schweine.

Preise  für Ve Kilogramm Lebendgewicht in
Pfennig : Ochsen a ) 41 bis 44. b> 38 bis 40:
Bullen a) 39 bis 42 . b) 34 bis 38. c) —, d> 26:
Kühe a ) 39 bis 42. b) 33 bis 38 . c) 25 bis 32.
d) 17 bis 24 : Färsen a) 40 bis 43. b) 35 bis 39,
c) 30 bis 33: B . Andere Kälber a > 60 bis 65.
b) 53 bis 59. c) 41 bis 50. d) 30 bis 40:
Schweine a) 56,5, b 1> 55,5 , b 2) 54,5 . c) 52,5,
d) 49,5 , e) 48, s) —, gl ) 53.5, g 2) 51,

M a r kt v e r I a u f: a-Kühe, a- und b-Hchsen.
Bullen und Färsen zugeteilt, Handel in den übri¬
gen Wertklassen mäßig belebt, Kälber mäßig be¬
lebt. Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und
Fcttwarcn vom 30. Juni . Ochsemleisch N 70 bis
78: Bnllensleisch ll 70 bis 75: Kuhileisch l , 70
bis 75. b) 56 bis 63, 3s 48 bis 52 : Färjen-
sleisch I > 72 bis 78 : Kalbfleisch ls 86 bis 97.
2s 70 bis 80: Hammelfleisch ls 80 bis 82 , 2>
70 bis 75, 3s 60 bis 68 : Schweinefleisch I> 73,
M a r kl v e r l a u s : Ochsen-, Bullen - und Färsen-
ileisch langsam , Kuhfleisch langsam , Kalbfleisch
langsam , Schweinefleisch mäßig belebt,

Württ . Edelmetallpreise vom 30 Jim , Fein¬
silber Grundpreis 39.80 , Feingold Verkaufspreis
2840 NM . je Kilogramm.

Umrechnungskurs für Goldkronen. Mit Wir¬
kling vom 22. Juni werden die aus Gmüttonen
lautenden Zollsätze des österreichischen
Zolltarife?  in der Weise in Reichsmark -.un¬
gerechnet. daß eine Goldkrone einem Äcgeiiwerr
von 0.90 RM . entspricht.

Rekordernten in Jugoslawien und Rumänien.
Die Nachrichten über die Schätzungen der oiesiäh-
rigen Ernten in Jugoslawien und Rumänien kün¬
digen äußerst günstige Ernteaussichten an . Man
rechnet in Jugoslawien mit einem Gstreide-
export - Ueberschuß  von ungesähr 40000
Waggons und in Rumänien hofft man . 150 000
Waggons Getreide für den Export zur Verfügung
stellen zu können.

! Vereinigte Trikotfabriken (R. Vollmoellcr ) AG-,
! Vaihingen -Fildern . Die HV. genehmigte den Ab-
j schluß für 1937 mit 5 (6s v. H, Dividende,
s Die dem neuen Aktienrecht angepaßte Satzung
> wurde gutgeheißen und der in seiner Gcwmtheit
, zurückgetretene Aufsichtsrat in der bishe .gen
< Zusammensetzung neu gewählt.

! Gestorben: Johannes Götz. Bierführer, 71 I .,,
Kuppingen / Else Reinert geb. Jrion,
60 Jahre, Wels (Oderdonau ).

Mie ivrr-c/ c/as Metter?
«cikcrbcriklir l>c» NcichSwcttcrVteniteS

NiiZ êgebeu am Juni . 21.30 UHr

Voraussichtliche Witterung für Freitag:
Vielfach aufheiternd, tagsüber sehr warm,
frühestens nachmittags im Svdweften auf¬
kommende Neigung zu Gewitterbildung.
Schwach- Winde aus wechselnder, meist süd¬
licher Richtung.

VoraussichtlicheWitterung für Samstag.
Nicht ganz beständig ^ '^ 'eise gewitterig.,

Druck und Verlag des Gesellschafters:
E. W. Zaiser, Inh, Karl Zaiser.  Nagold.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt .
Hans Kurth,  Nagold,

DA. V. 38: 2834.
Zur Zeit ist Prewttste Rr. » gültig

Unsere heutige Nummer umsaßt8 Seiten

Einige kräftige  1303

Platzarbeiter
werden eingestellt

Gebrüder Theurer , Sägewerke , Nagold

Eine 30 Wochen trächtige

M
verkauft
oder tauscht  gegen sein
starkes Einstellrind 1305

Fritz Kugel , Schönbronn

2 zum erstenmal trächtige

Stadt Ragow
Der am Montag,  4 . Juli

1938 fällige 211

Vith-i .Wei « Mll
wird litt «WM!

Den 1. Juli 1938.
Der Bürgermeister.

tllltter-
svlmeiiie

verkauft 1302
Wilh . Killinger , Kübler
Hailerbach

Heute abend 20.30
Uhr Nebenzimmer

„Löwen" Zs«
MF-Gäste-Empsang

gut erhalten, für 85.—und 85.—
zu verkaufen.  Angebote unter
Nr. 1301 an den „Gesellschafter".

bssswgt — s
lNsseös 1.74, sxtrs stark 2.40

»» Unscösäliav ! Lied. Wirkung.
Haar " vr «l . betsed«, Satmöotstr . 9

M Bitte schreiben Sie
W Ihre Anreige deutlich!

Herzbeschwerden im Sommer
Gerade im Sommer treten, unter dem Einfluß der Hitze, Herz- und auch

Nervenbeschwerden stärker aus; häufig ist Schlaflosigkeit damit verbunden.
«egen diese Nebel sollte man regelmäßig, spätestens gleich bei den ersten

Anzeichen, em- vis Zweimal täglich 1—2 Teelöffel Klosterfrau-Melissengeist
aus 1 Eßlöffel Wasser trinken. Namentlich ältere Leute, deren schwächerer
Gesamtorganismus der Hitze weniger Widerstand leistet, sollten es tun ! Das
Hilst meist gut , weil Klosterfrau-Melissengeist als Heilkräuterdestillat eine
heilsame, beruhigLpde Wirkung aus grundlegende Funktionen des menschlichen
Organismus ausubt . besonders aui Herz- und Nerventätigkeit und aus dir
Blutbildung.

Schon viele haben Klosterfrau-Melissengeist bei diesen Gesundheitsstörungen
mit Erfolg angewandt. So schreibt z. B . Frau Ernestine Körner, Breslau,
Flutstr . l . am 5. 10. 38: „Gern stelle ich Ihnen eine Anerkennung über
Klosterfrau-Melissengeist aus ; denn er hat mir wirklich sehr gute Dienste geleistet.
Ich bin Herz- und nervenleidsnd. Bei Anfällen irgendwelcher Art greise ich zuerst
zu Klosterfrau-Melissengeist und wende ihn sowohl äußerlich als auch innerlich
an. Den Kops und die Herzgegend reibe ich damit tüchtig ein. und in den
meisten Fällen war in kurzer Zeit die schmerzstillendeWirkung eingetreten."

Und weiter Frau Witwe Heinrich Goebbels (Bild nebenstehend), Aachen, Bismarckstraße174. am 27. 5. 37:
„Klosterfrau-Melissengeist brauche ich schon seit Jahren und möchte ihn nicht mehr missen. Ich
brauche ihn gegen Herz- und Nervenschwäche. Habe auch schon andern damit geholfen. Diese waren
stets damit zufrieden. Ich möchte Klosterfrau-Melissengeist jedem empfehlen."

versuchen auch Sie bei diesen Beschwerden Klosterfrau-Melissengeist. Sie erhalten ihn bei Ihrem
Apotheker oder Drogisten. Nur echt in der blauen Packung mit den drei Nonnen in Flaschen zu

NM 2,80, 1,65 und 0,90; niemals lose.

Zum Scheuem gibt ? gar vielerlei
werZIIA nimmt ckder bleibt dabei

eklrofein  Loooelflosche: ZV pst« frta Normojsiosck» : 1)pst»L7/l grob  Paket: irpst

wencisnr

I Vermittlern 5ie

5chlonlch. it»-

2l» chr>ftvnl 8. 12. jo 30 pfunciU
OvvrichtrolinolimoI 80 5t. d̂ I<.2.75,
300 5t. 5porpockuny 10."- . ^

Iir NrosvrLvi». 111

Gemüse-Zusatz
mit den lebens¬
wichtigen Vita¬
minen enthält

«Otd 8
keiMe-liM « !!!!

das ideale Kindernährmittel! 116/3
Erhältlich in Nagold:

Drogerie R. Hollaeirckee
Drogerie 7V. Letsche

SoirneNa

Hssröl
versclivvt, krüktlxt
n. errenAt üppigen ttssrvucü».
LeseitiAl LcLupp«o. rsv

WUIz« tetLcös , Ocogsris, dlsgolch
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Die well in wenigen Zeilen
Ein Dorf für 20 alte Kämpfer
So ehrt Leipzig seine gefallenen Nationalsozia¬
listen — Am Samstlig feierliche Einweihung

voe. Meseritz, 29. Juni . Die Messestadt
Leipzig beschloß, den in ihrem Gebiet im
Kampf für die Bewegung gefallenen Partei¬
genossen ein dauerndes Denkmal durch eine
neue Bauernsiedlung zu setzen. Der Plan
wurde verwirklicht. Das Dorf erhielt den
Namen „Limb  ach ", das ist der Name des
ersten während der Kampfzeit in Leipzig ge-
fallenen Parteigenossen. Das Dorf Limbach
ist bei Groß-Dammer im Kreise Meseritz.
hart an der polnischen Grenze, entstanden.
Die offizielle Uebergabe des neuen Dorfes an
die Siedler erfolgt am Samstag durch
Staatssekretär Willikens.

Die zwanzig Neubauern,  die be¬
reits ihre Höfe bezogen haben, sind alte
Kämpfer  und sämtlich Angehörige der
SA . oder sie wurden von der Leipziger
Stiftung nach weltanschaulichen und sach¬
lichen Gesichtspunkten ausgewählt . Die Stif¬
tung stellte sogar die Einrichtung  für
die Höfe zur Verfügung und sie wird ihre
Schützlinge auch in Zukunft betreuen, fer¬
ner wurde dafür Sorge getragen, daß die
Neubauern von vornherein Land erhalten,
das ihnen eine wirtschaftlich gute Basis
sichert. Tie einzelnen Bauernstellen haben
eine Größe von ' je etwa 20 Hektar.

Die Höfe sind schöne Fach werkbau¬
ten.  die sich in ihrer architektonischen Ge¬
staltung dem grenzmärkischen Charakter an.
passen. Der Wohnungsteil umfaßt neben der
geräumigen Wohnküche zwei 'besonders große
Stuben und läßt den Ausbau von zwei wei¬
teren Stuben im Dachgeschoß mit geringen
Mitteln zu. Der Stallteil  bietet Platz für
zwei Pferde, acht Kühe und sechs Stück Jung.
Vieh. Der gesondert untergebrachte Schweine¬
stall enthält außer der Futterküche und den
sieben Schweineboxen den Hühnerstall und
den Geräteschuppen. Die mit Doppeltenne
versehene Scheune  enthält einen 45 Qua-
dratmeter großen Rüben- und Kartoffelkeller.
Zur weiteren Stärkung der Futterbasis
wurde für die Neubauern eine Genossen-
schaftSbrennerei  eingerichtet.

Da die Erfahrung gelehrt hat , daß der
weibliche Arbeitsdienst  für die
Siedlerfrauen und ihre Wirtschaft eine be-
sonders wertvolle Hilfe bedeutet, hat die
Landstelle Berlin bei Groß-Dammer ein Ar-
beitsdienstlager eingerichtet und dem weib¬
lichen Arbeitsdienst zur Verfügung gestellt.
Schon jetzt wohnen die zwanzig Siedler aus
ihren neuen Höfen, wo sie bereits die
Felder bestellt  haben . 45 Kinder tum¬
meln sich auf dem Dorfanger , wo Arbeits¬
maiden sie betreuen. — Ein neues Dorf im
deutschen Osten ist entstanden, ein lebendes
Denkmal für die gefallenen Parteigenossen.

Mit kleinem Kind auf der Bordwand
Lotsendampfer rettete Schiffbrüchige
Lizendericvt der !8 8 ? r e s s e

8- Itzehoe, 29. Juni. Auf der Elbe ker>-
terte  eine Segel;  acht nach dem Aus¬
laufen in den Nordostseekanal bei starker§lord-
westbrise. Der Unfall wurde vom Brunsbüt¬
telkooger Lotsenhaus aus beobachtet und sofort
liefen der L o t s e n d a m p f e r sowie der Ka¬
nalschlepper„Elba" zur Hilfeleistung aus . Das
gekenterte Boot, auf dem sich der Eigner mit
Frau und Kind befand, trieb in der Strömung
schnell elbabwärts. Als der Lotsendampferdie
Jacht erreichte, saß der Eigentümer  mit
seinem zweijährigen Kind  auf der Bord¬
wand, während sich die Frau,  mit einem
Rettungsring versehen, am Mast anklammerte.
Die See ging dauernd über die Schiffbrüchigen
hinweg und es ist ein Wunder, daß die Rettung
gelang. Der Lotsendampfer übernahm die
Schiffbrüchigen, während sich der Dampfer
„Elba" erfolglos um die Bergung der Jach,
bemühte. Das Boot trieb mit gebrochenem
Mast elbabwär.s und dürfte irgendwo an den
Strand geworfen worden sein.

Postkutsche für Hochzeitspaare
Mit vier Schimmeln durch die Welt

Lixenderickt der K8 - ? rs,se
d. Hannover, 29. Juni . Postkutschen sind

nun einmal im deutschen Volk beliebt und
trotz der Motorisierung haben sie noch nichts
von ihrer romantischen Poesie verloren . Die.
ser Vorliebe kommt die Stadt Eldagsen
vor dem Osterwald nun entgegen. Sie baute
eine der alten ehemals kaiserlichen Post¬
kutschen um, modernisierte  sie und
stattete sie mit allen Bequemlichkeiten ans,
so daß man nun , von vier Schimmeln ge¬
zogen, alle Schönheiten der Umgebung mit
Ruhe und Beschaulichkeit genießen kann.
Allen H o chz e i t s r e i se n d e n, die sich in
Eldagsen trauen lassen, soll die Stadtpost¬
kutsche mit besonderer Freude und schöner
Ausschmückungzur Verfügung gestellt wer¬
den.

Zuchthaus für jüdische Schlebertn
Deutsches Geld über die Grenze gebracht

L i 8 eo b e r i c Ii t der 188 - ? r e s s s
ra . Bkmnheim, 29. Juni . Vom hiesigen

Sondergericht wurde die in Baden-Baden
woEmbmte Jüdin Klara Lerrmann

wegen schweren Verbrechens gegen das Volks¬
verratsgesetz zu zwei Jahren zehn Monaten
Zuchthaus  und 45 000 Mark Geld¬
strafe  und ihr ins Ausland geflohener Sohn
Willi  im Abwesenheitsverfahren zu zwei
Jahren Gefängnis und 50 000 Mark Geld¬
strafe verurteilt . Die Jüdin hatte ihr im
Ausland befindliches Vermögen nicht angezeigt
und über große Teile dieses Vermögens ver¬
fügt, ohne die hierzu erforderliche Genehmi¬
gung zu haben. Auch der Ausfuhr deutscher
Banknoten wurde sie überführt . Zu dem Ver¬
brechen leistete ihr Sprößling Beihilfe.

Die Sattln am Hochzeitstag ermordet
Görlitz, 29. Juni . Ein tragisches Ende nahm

eine unglückliche Ehe, die gerade ein Jahr be¬
stand. Auf den Bleichen in Görlitz wurde der
24 Jahre alte Walter Gerber aus der Straße er-
schossen aufgefunden. Er hatte, wie eZ sich her¬
ausstellte, seinem Leben selbst ein Ende gemacht.
Aus den sofort angestellten Ermittlungen ging
hervor, daß Gerber seine 20 Jahre alte Frau in
seiner Wohnung nach einer heftigen Auseinander¬
setzung erwürgt hatte. Aus einem hinterlassenen
Brief ging hervor , daß er die Tat aus Verzweis-
lung über seine unglücklicheEhe begangen hatte.

Schwere- Flugzeugunglück bet Reims
Paris , 29. Juni . Die französische Luftwaffe

ourde von einem neuen schweren Schlag betrof¬
fen. Erst vor einigen Tagen wurde aus Paris
der Absturz eines schweren Bombenflugzeuges
gemeldet, bei dem sieben Offiziere das General-
Uabes der Luftarmee ums Leben kamen, und nun
trifft die Meldung ein daß sich in der Nähe
von Reims ein gleichartiger schwerer Unfall er¬
eignete. Ein mit fünf Mann besetztes zweimoto¬
riges Bombenflugzeug, das vom Flugplatz in
Reims gestartet war . legte sich in 50 Meter Höhe
plötzlich auf die Seite und stürzte ab. Beim Auf¬
prall auf den Boden explodierte der Benzinbehäl¬
ter , so daß die Maschine im Nu in Flammen
stand. Die fünf Mann der Besatzung verbrannten.

Kranwagen den Damm blnabgestürzl
Zwei Tote und drei Schwerverletzte

Nosenheim, 29. Juni . Auf der Strecke
München — Rosenheim kippte zwischen den
Bahnhöfen Aßling und Ostermünchen bei
Arbeiten an einer Brücke nachts ein Kran¬
wagen der Reichsbahn um und stürzte den
Bahndamm hinunter . Dabei wurde ein 41-
jähriger Werkmeister  vom Bahnbe¬
triebswerk des Münchener Hauptbahnhofs
getötet.  Schwer verletzt wurden ein
Schlosser, ein Hilfsmonteur und zwei Hilfs¬
arbeiter . Ein weiterer Arbeiter kam mit
leichten Verletzungen davon. Die Schwerver¬
letzten wurden in das Krankenhaus Rosen¬
heim eingeliefert, wo einer von ihnen seinen
schweren Verletzungen erlegen  ist . Ein
Arbeiter wird noch vermißt.

Sogar bas rrinkwuW wlrb teurer!
Paris vor einer neuen Teuerungswelle
Paris , 29. Juni . Vom 1. Juli ab ist der

Preis für den Kubikmeter Trinkwasser
auf 2,20 Franken erhöht worden. Die Blät¬
ter knüpften an diese jüngste Preiserhöhung
besorgte Kommentare . Das „Petit Journal"
meint ironisch, wer Durst habe, dürfe eben
nicht mehr Wasser trinken. Das gleiche Blatt
erwähnt , daß die Fabriken für den Kubik¬
meter Wasser sogar das Doppelte  zahlen
müßten . „Künden die verschiedenen Preis¬
erhöhungen (vor kurzem z. B. auch für Ben¬
zin und die Gütertarife der Eisenbahni etwa
wieder eine allgemeine Preissteigerung and"
fragt das Blatt . Es befürchtet als nächstes
eine Heraufsetzung der Autobus - und
Untergrundbahntarife  und in
weiterer Auswirkung eine erneute Anglet-
chung der Löhue.

Zwölf Stunden über Wasser
Französischer Fischdampfer untergegangen
Paris , 29. Juni . Bei einem starken Sturm

an der französischen Atlantikküste ist auf der
Höhe von Lorient ein kleiner Fischdampfer
untergegangen . Die fünfköpfige Be¬
satz  u n g hat vermutlich den Tod gefunden.
Lediglich der Kapitän,  der sich an die
Mastspitze des untergegangenen Schiffes ge¬
klammert und so zwölf Stunden über Wasser
sich gehalten hatte , konnte gerettet  werden.

„Aünstagswoche-.SM verloren?
ktigenkerindtz der 1fl8 ? r « nne

8l. Paris , 29. Juni . Der letzte Notver¬
ordnungsschub  ist jetzt veröffentlicht
worden. Unter diesem Schub sollte sich auch
eine Verordnung befinden, die den dringenden
Wünschen der Ladeninhaber  aller fran¬
zösischen Städte entsprechend ein Gesetz vom
Dezember vergangenen Jahres wieder rück¬
gängig machen würde, wonach während der drei
Sommermonate Juli , August und September
in Städten ab 10 000 Einwohner alle Läden,
mit Ausnahme der Nahrungsmittelgeschäfte,
nur fünf Tage wöchentlich offen haben dürfen.
Es wird in ganz Frankreich wohl keinen Kauf¬
mann gegeben haben, der am Tage nach der
Herausgabe der Notverordnungen nicht erwar¬
tungsvoll das „Journal officiell" aufschlug,
um de» Text des neuen Dekrets zu studieren.
Aber siehe da — trotz wiederholten Durchlesens
war in der langen Liste der Verordnungen aus¬
gerechnet diese eine nicht aufzusinden. Volle
24 Stunden hindurch lagerte ein tiefes Ge¬
heimnis über das „verioreugegangeneDekret".
Dann veröffentlichte der Arbeitsminister eine

offizielle Mitteilung , wonach infolge eines
„materiellen Irrtums die Verkündung des
Dekrets unterblieben sei, aber nachgeholt wer¬
den solle. Haben es vielleicht die Kommunisten
aus dem Setzmaschinensaal geklaut?

Typhus-Epidemie
an der Mrenkienarenze

Herd der Seuche auf spanischem Gebiet
pch Paris , 29. Juni . Die Bevölkerung des

französischen Grenzdepartements Perpig  -
n a n ist zur Zeit in große Aufregung ver¬
setzt. verursacht durch Gerüchte über eine
Typhus -Epidemie. Der Herd der Seuche soll
auf spanischem Gebiet liegen. Eine Meldung
des -.Journal " besagt, daß zwischen den fran¬
zösischen und den katalanischen Gesundheits¬
behörden eine Besprechung stattgefunden
und in verschiedenen sowjetspanischen Grenz¬
dörfern eine Typhus -Epidemie ausgebrochen
sei, die schon eine Reihe von Todes¬
fällen  zu verzeichnen hat . Als Grund der
Epidemie wird die Verunreinigung eines.
Wasserwerkes angegeben. Die Grenzbevölke¬
rung hat zur Selbsthilfe  gegriffen und
über alle die Grenze Passierenden Spanier
eine Quarantäne verhängt . Die französischen
Sanität .sbehörden  haben nämlich,
wie aus dem Bericht des Gesundyeitsmini-
steriums hervorgeht, noch keine Veran¬
lassung zu besonderen Maßnah . '
men  an der Grenze gesehen.

Panik im brennenden Saus
Ein Toter und zwei Schwerverletzte
kl i z e n b e r 1e ti t der di8 - ? resss

ßl. Paris , 29. Juni . Ein verhältnismäßig
harmloser Brand in einem Mietshaus ist in¬
folge des panischen Schreckens, der die aus
dem Schlafe aufgeschreckten Bewohner befiel.
Anlaß zu einer entsetzlichen Tragödie aewor-
den. Gegen 1 Uhr nachts war im Erdgeschoß
des Hauses eine schwere Explosion  er¬
folgt, die wahrscheinlich auf einen undicht
gewordenen Gasmesser zurückzusühren ist.
Das Treppenhaus fing Feuer  und
versperrte den Bewohnern den Ausgang.
Aus allen Fenstern hingen schreiende Men¬
schen, die von einer fast irrsinnigen Panik
befasten waren . Ein im fünften Stock woh¬
nendes Ehepaar  durchlief in seiner pani¬
schen Angst das Flammenmeer und stürzten
gleich lodernden Fackeln in Freie ; ihre Ver¬
brennungen sind lebensgefährlich. Aus dem
sechsten Stockwerk sprang ein M a n n in
seinem blinden Schrecken auf die Straße und
war sofort tot.

Mord aus offener Straße
Mitglied der Tatao -Regierung erschossen
Schanghai , 29. Juni . Die Politischen

Morde, die von einer unsichtbar geleiteten
Zentralstelle aus inspiriert und von fanati¬
schen chinesischen Nationalisten ausgeführt
werden, reißen nicht ab. So wurde in der
belebten Pekingstraße in der Internationalen
Niederlassung der Chinese Chendehmeng,
der Mitglied der von den Japanern begün¬
stigten Tatao -Regierung ist, bei seiner Fahrt
in einer Rikscha erschossen.  Der
Anschlag erregt um so größeres Aufsehen, als
kurz vorher in den von den Japanern kon¬
trollierten Stadtgebieten eine Großrazzia
stattfand und dabei 100 Personen festgenom¬
men wurden.

Dreihundert belasten die Kecker
Immer mehr Beweise im Giftmordprozetz

kUßenvsrictit der S' 8 - ? r e s s e
KZ. Brüssel, 29, Juni . Im Lütticher Gift¬

mordprozeß gegen da schwer belastete Witwe
Becker nimmt die Vernehmung der über
300 Zeugen einen Verlauf, der nachgerade ein¬
tönig geworden ist. Es ist immer das gleiche
Bild : die Becker machte die Bekanntschaft alter,
alleinstehenderFrauen , verstand es, sich deren
Vertrauen zu erwerben, traktierte sie mit Ge¬
tränken, deren Genuß den Tod der betreffenden
Personen verursachte. Ein Klo st erbruder
sagte aus , daß die Angeklagte ihn im Kloster
ausgesucht und nach den Adressen begü¬
terter alter Frauen,  die pflegebedürf¬
tig seien, gefragt habe. Die Angeklagte bestritt
die Wahrheit dieser Aussage. Im Fall Weiß
wurde die Angeklagte besonders schwer bela¬
stet. Es scheint sich der Verdacht zu bestätigen,
daß die Becker ihr Opfer bestohlen hat. Der
Sohn der Frau Weiß gibt an, daß ein Geld¬
betrag in Banknoten, deren Nummern notiert
gewesen seien, ebenfalls spurlos verschwunden
sei.

2 Todesopfer' eines Mückeneinftums
Belgrad , 29. Juni . In der Nähe Vvn Su-

schak stürzte eine Notbrücke  ein , als ein
Lastkraftwagen,  auf dem sich 'auch
sechs Fahrgäste befanden, diese überquerte.
Zwei Personen wurden sofort getötet, wäh¬
rend zwei weitere so schwere Verletzungen
erlitten , daß an ihrem Auskommen gezweisell

Sunt, « Pflicht der Fußgänger - r>° Llratzrnlienzunörn NU, «n- - gclennztichaeleo Uebergäntze de-nutzenI

S -wfl- Pflicht der Fußgänger , verl-dr-zitch-a , »» Verletz,«,-, -. §
—- - Isug genau beaSIeu! Alan dach
die zutzibuhn ec» vam-a, venu die Verletzi-amm«riine«!>S>zeigt!/

Siebent » Pflicht der Fußgänger:  Sn SiraSeaeflr» nicht ßrtzen-

«chte Pflicht de- Fußgänger : Aich, vergessen, »atz jutzr-tuge »kl»- . . — nassen «nd , lauen Siratzen mH,
immer st!»« Hallen ldnntnl

Neunte Pflicht »er Fußgänger : Sbssresse NN» an»r,e Segenssände
- — ' nicht aal Sehweg oder sahtdah»mrleal

Zehnt» Pflicht der Fußgänger : Vei veoutzua« SsseniUSet Ser
>»> >, na,» ., . . . . > . . ledttmiiiil mähre»» »er zäh«« »er «.ß noch«blwngeai
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N5 - Zeitung für jeäe !
Veamtenfamilie !

Dr . Schmid sprach aus einer Beamtenkundgebung !
in Stuttgart

Stuttgart , 29. Jum . Die Fachschaften Gemeinde-
beamte und Länderbeamte dielten am Dienstag im
Festsaal der Liederhalle eine Kundgebung ab, die
ihr besonderes Gepräge durch einen grotzangeleg-
ten Vortrag des Innenministers Dr . Schmid
über „Die politische Stellnng der Beamten im
Dritten Reich" erhielt . Man sah u. a. als Ver¬
treter des am Erscheinen verhinderten Minister¬
präsidenten Mergenthaler Präsident Köstlin,
Finanzminister Dehlinger,  Staatssekretär
Wa l d ma n n , Oberlandesgerichtspräfident
Küstner  und Oberbürgermeister Dr . Strölin.

Innenminister Dr . Schmid ging aus von den
Grundgedanken des Führers in seiner program¬
matischen Erklärung im Schluß vom Kongreß deS
Parteitages 1935 über die Teilung der Ausgaben
zwischen Partei und Staat , in denen auch die
politischen Ausgaben der Beamten behandelt wur¬
den. Die Absicht des Führers sei gewesen, einen
nationalsozialistischen Staat und ein national¬
sozialistisches Berufsbeamtentum zu schassen. Des¬
halb seien durch das Gesetz zur Wiederherstellung
des Berufsbeamtentums vom Jahre 1933 alles
Artfremde und jene Kräfte ausgemerzt worden,
die sich nicht rückhaltlos hinter den Staat gestellt
hätten . Das Beamtengesetz enthalte die klare For-
derung , daß das Berussbeamtentum im deutschen
Volke wurzele und von der nationalsozialistischen
Weltanschauung durchdrungen sein müsse. Nie¬
mand dürfe heute im Deutschen Reich Beamter
sein, der nicht in jedem Augenblick bereit sei, sich
rückhaltlos sür den Nationalsozialismus einzu¬
setzen. Im nationalsozialistischen Staat bestehe rm
Gegensatz zu dem Weimarer System ein Persön¬
liches Treueverhältnis zwischen dem Führer und
dem Beamten . Dieses Treueverhältnis höre nie
auf.

Der Nationalsozialismus verlange , daß der
Beamte in seinem politischen Denken National¬
sozialist sei und daß er auch außerhalb des Dienstes,
wo sich die Möglichkeiten ergäben, sich sür den natio¬
nalsozialistischen Staat betätige . Der National¬
sozialismus mäste von den Beamten verlangen,
daß sie sich bemühten, sich in die nationalsoziali¬
stische Weltanschauung einzuleben . Dazu gehöre,
daß der Beamte für sich und seine Familie eine
nationalsozialistische Zeitung halte . Der Beamte
müsse seine Treue zum Staat auch dadurch zum
Ausdruck bringen , daß er sich in der Öffentlich¬
keit zu ihm bekenne. Der Minister wandte sich in
diesem Zusammenhang auch gegen den Einkalis
der Beamtensrauen in jüdischen Geschäften. Der
Beamte dürfe nicht dulden , daß eines der Fami¬
lienmitglieder eine unehrenhafte Tätigkeit ausüb«
oder sich in einem Sinne betätige , die dem natio¬
nalsozialistischen Staat abträglich sei.

Sechs Gebote
-irr VetrrebsorHrmns

1. Der neue Papierkorb  ist viel zu
schade, um das Stullenpapier hineinzuwer¬
fen. Schmeiß es in die Grünanlagen ! Das
steht so hübsch aus , und die ganze Betriebs¬
gemeinschaft freut sich innig darüber.

2. Wenn du irgendwo in einer Ecke Staub
und Schmutz bemerkst, dann schlage Radau!
Beschwere dich! Aber mach keinen Finger
krumm, um etwa mit eigener Hand Abhilfe
zu schassen! Das hast du nicht nötig!

8. Nun ist der neue Aufenthalts,
raum  fertig . Von jetzt ab darfst du mit
gutem Gewissen und schmutzigen Fingern
dein Mittagessen an deinem Arbeitsplatz ver¬
zehren! Niemand kann dich zwingen, von den
neuen Einrichtungen Gebrauch zu machen!

4. Die hübschen Fenstervorhänge
im frisch hergerichteten Speiseraum sür die >
Gefolgschaft sind ideale Handtücher. Benutze
sie sleißig! Notfalls kann man auch eine fet¬
tige Messerklinge mit den Gardinen säubern.
Nur muß man aufpassen, daß man den Mes¬
serrücken, nicht etwa die Schneide in den
Stoff drückt. Wie leicht könnte man sich sonst
die Hand verletzen!

b. Vergib nicht , daß du nicht der alleinige
Eigentümer der Grünanlagen , Blumenbeete,
der Tischdecken, Aschenbecher usw. bist! Du
hast also keine Veranlassung , diese Dinge an¬
ständig zu behandeln. Geh immer von dem
Grundsatz aus : „Alles was mir nicht gehört,
hat nicht mein Geld gekostet,  und
darum brauche ich nicht sorgfältig damit um-
zugel̂en!"

6. Mache dich nicht zum Sklaven deiner
Umgebung! Du bist ein freier Mensch! Spucke
auf den Fußboden , spiele mit Zigaretten¬
schachteln im Gemeinschaftsraum Fußball,
und verhalte dich grundsätzlich so, daß nie¬
mand auf den Gedanken kommt, dir impo¬
niere etwas ! Dann erst wird sich dir die Zu-
neiauna aller Mitarbeiter zuwenden.

Nachrichten,
die jeden interessieren

Reichstarif für Schneider
Mit dem 1. Juli treten di» von dem Reichs¬

treuhänder der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet
Hessen alS Evndertreuhänder erlassenen Tarif¬
ordnungen für die Herrenmaßschneiderei im Deut¬
schen Reich (Betriebsarbeiter ) und für die in der
Herrenmaßschneideret in Heimarbeit beschäftigten
Heimarbeiter - und Hausgewerbetreibenden vom
3. Juni in Kraft . Sie gelten sür alle gewerblichen
Gefolgschaftsmitglieder , Betriebsarbeiter , Heim¬
arbeiter und Hausgewerbetreibenden , di« in der
Herrenmatzschneidereibeschäftigt werden . Stunden¬
löhne und Reichsstundenklasten sind für das ge¬
samte Reichsgebiet , mit Ausnahme der Ostmark,
festgelegt.

Heimarbeiter gehören zur Gefolgschaft
Wie vom Amt Sozial « Selbstverantwortung in

der Deutschen Arbeitsfront mitgetetlt wird , liegt
soeben das Ergebnis der Arbeit von 48 Arbeitsaus¬
schüssen vor . die sich mit der Frage beschäftigt
haben, inwieweit die Heimarbeiter in der Be¬
kleidungsindustrie mit den Betri ^bSarbeitern
gleichzustellen find. Di « Arbeitsausschüsse find zu
der Ueberzeugung gekommen, daß di« Gleich¬
stellung der Heimarbeiter mit der übrigen Gefolg¬
schaft im Betrieb aus die Dauer « « Läßlich fein
wird . Der Heimarbeiter , der vor der national¬
sozialistischen Machtübernahme so gick wie gar
keine Rechte besessen habk , muß h« kte ohne die
früher üblichen Unterschiede behändst werden und
nach Ansicht der Arbeitsausschüsse neben d«m Ent¬
geltberechnungsbuch in der BekktdungSintmstrie
auch ein Arbeitsbuch erbalten . In Zukunft wird
der Heimarbeiter dann die erstrebenswerte Sicher¬
heit am Arbeitsplatz haben , di« sich vor allem
auch in einer korrekten AickeitUeiftung und in
einer uneingeschränkten Betriebstreue anSwirte«
wird . Es ist bemerkenswert , daß ein großer Teil
der Betriebsführer im Reiche bereitt in ihren
Betriebsordnungen die Heimarbeiter ausschließ¬
lich als gleichberechtigte Gefolgschastsmitglieder
anerkennen.

Belohnung bei der Verbrechensbekämpfung
Der Reichsführer ss, hat die Geldbelohnungen

für die Mitwirkung von Personen aus der Be¬
völkerung bei der Bekämpfung strafbarer Hand¬
lungen reichseinheitlich  geordnet . Das Ge¬
heime Staatspolizeiamt , das Reichskriminal¬
polizeiamt und die Kriminalpolizei -Leitstellen
werden ermächtigt, selbständig Belohnungen bis
zur Höhe von 1900 RM . für die Mitwirkung von
Personen aus der Bevölkerung bei der Aufklärung
strafbarer Handlungen auszusetzen. Weiter Hai
der Neichsfichrer die Möglichkeit , nicht ausge¬
loste kleiner« Beträge bis zu 75 RM . als Be - ,
lohnung für die Mitwirkung aus der Bevölke- i
rung zu bewilligen , rchne daß eine rechtskräftig« !
Verurteilung erfolgt sein muß. Belohnungen , du
der Polizei von privater Seite  sür die Be¬
kämpfung strafbarer Handlungen zur Verteilung j
an Personen aus der Bevölkerung oder an Poli - i
zeibeamte zur Verfügung gestellt werden, find j
grundsätzlich nicht anzunehmen . i

Einsatz des Impfstoffes gegen die Viehseuche
Der Reichsinnenmmister hat angeordnet , daß

der gesamte, in den staatlichen Forschungsanstal¬
ten Insel Riem » hergestellte Impfstoff zur aktiven
Schutzimpfung gegen Maul - und Klauenseuche zu¬
nächst nur an den durch ihn selbst bestimmten
Stellen mm Einsah aelanat . Vorschläge sür

> die Anwendung des Impfstoffes an anderen Or¬
ten oder Anträge auf Einzellieserunge « können

! einstweilen nicht berücksichtigt  werden
" und find daher zwecklos.

Doppeltes Schlußlicht bei Kr astivage«
Bis zum 1. Januar 1939 müssen Kraftwagen

und Anhänger mit doppelten Schlußlich¬
tern  und mit Bremslicht , ferner auch noch mit
einem roten Rückstrahler ausgerüstet sein. Durch
die Verdoppelung der Schlußlichter , die über
einen Kilometer noch deutlich erkennbar find,
wird nicht nur die Warnwirkung verstärkt, son¬
dern auch die Schätzung des Abstandes und der
Annäherungsgeschwindigkeit ermöglicht . Btt zur
Durchführung dieser Vorschriften müssen An¬
hänger , die kein sicher wirkendes elektrische»
Schlußlicht haben, vom 1. Juli 1988 an an der
Rückseite zwischen Fahrzeugmitte und linker
Außenkante «in« rote Laterne (Sturmlanpe)
führen.

UrlanbSkarten können umgetauscht werde«
Di « llrlaubskarten der Deutschen Reichsbahn

werden stets für einen bestimmten ReisecmtrittS-
tag ausgegeben , der auch in den Karten einge¬
tragen wird . Sie gelten also zur Hinfahrt
nur an diesem Tage . Kann ein Reisender auS
irgendeinem Grunde nicht an dem vorgesehenen
Tage abfahren , so muß er die Karte bei der
Stelle Umtauschen,  bei der er sie gelbst hat.
Aenderungen auf den Karten dürfen weder die
Abfahrts - noch irgendwelche Unterwegsbahnhös«
vornehmen . Es wird daher allen Nrlaubsreisen-
den empfohlen , sich rechtzeitig neue Karten aus¬
stellen zu lasten, wenn sie die alten nicht benütze»
können.

Fleischwaren aus Oesterreich
Der Reichsinnenminister hat bestimmt, daß die

Einfuhrverbote des Fleischbeschaugesetzes keine An¬
wendung finden aus Fleisch und Fleischwaren , die
aus Oesterreich im Reiseverkehr  in das
übrige Reichsgebiet zum eigenen verbrauch ge¬
bracht werden und deren Gesamtgewicht t Kilo-
gramm nicht übersteigt. Schweinefleisch unterliegt
der Untersuchung auf Trichinen durch «tu» AuS-
landsjleischbeschausteUe. ^ ,

NÄs es nickt Sibt
Lloyd Georges laad - Bekanntlich interes-
wirtschaftliche Sorgen fieren sich die Eng-

länder -rennend
für das Privatleben ihrer Größen. Daß die
Königinmutter neulich aus einem Bazar zwei
Schlafanzüge für ihre Söhne eingekaust hat,
wird ebenso reizvoll gefunden wie die Tat¬
sache, daß Patricia T. N- der gefeierte Film¬
star, nach ihrer Erkältung das Haus wieder
verlassen darf . Die neueste „Sensation " aus
diesem Gebiet ist der Expremier Lloyd George,
der seine alten Tage mit Vorliebe auf einem
Bauernhof in Churt verbringt . Neulich kehrte
der englische Staatsmann aus Frankreich zu¬
rück und mußte zu seinem Entsetzen feststellen,
daß seine Anpflanzungen unter der außer¬
ordentlichen Trockenheit dieses Jahres sehr
gelitten hatten . Zumal die Erdbeerkultur , aus
die er besonders viel hielt , machte einen trost¬
losen Eindruck. Hingegen sah Lloyd George,
wie bei einem Nachbarn alles in schönster
Pracht blühte und reifte, obwohl dieses Gut
doch dem gleichen Klima unterworfen war.
Er machte sich also an den Bauern heran
und fragte ihn nach dem Grund seines Wohl¬
standes aus . Und da verriet ihm der Mann,
daß seine Frau sich aufs Rutengehen ver¬
stehe und damit vor kurzem eine neue Quelle
erschlossen habe, die die diesjährige Ernte ge¬
rettet habe. Da mußte nun die Bäuerin her
und auch den alten Staatsmann im Ruten¬
gehen unterrichten und fortan sah man Lloyd
George mit dieser neuen geheimnisvollen
Tätigkeit beschäftigt. Er hatw tatsächlich
Glück. Er entdeckte auf seinem Grundstück
eine unterirdische Quelle, die 80V 000 Liter
Wasser am Tage gibt. Nun wartet Lloyd
George aus das neue Pumpwerk und eine
Anlage für künstlichen Regen, die er in Auf¬
trag gegeben hat und dann will er nicht nur

eine,  sondern vier  Ernten gewinnen. Er
hat nämlich vor, mit seinem Kohl wirklich
Geld zu verdienen.
Die Klausel im Vom Balkan her kommen
Heiratsvertrag immer noch die lustigsten

und sonderbarsten Liebes¬
geschichten. In einem Dorf in der Nähe der
jugoslawischen Stadt S. e n t a begegnete ein
junger Bauer einem fünfzehnjährigen Mäd¬
chen auf der Straße und fand sie so reizend,
daß er sie unbedingt zu heiraten wünschte.
Er begleitete daS Mädchen auf der Stelle zu
ihren Eltern und bat sie um die Hand ihrer
Tochter. Die Eltern fanden jedoch das Mäd¬
chen noch reichlich jung zum Heiraten und
außerdem — der schnelle Entschluß war so¬
gar für diese südeuropäischen Verhältnisse
etwas überraschend. So einigte man sich auf
einem Mittelweg : es wurde ein Kaufvertrag
geschlossen, in dem der junge Bauer erklärte,
sofort 250 Dinar für die Braut anzuzahlen,
im übrigen aber mit der Hochzeit warten zu
wollen, bis er seine Militärzeit absolviert
hätte . Da meldete sich jedoch auch die Toch¬
ter zum Wort und setzte durch, daß eine be¬
stimmte Klausel in den Vertrag ausgenom¬
men würde : die Eltern müssen den Kaufver¬
trag rückgängig machen, wenn sie sich in der
Zwischenzeit in einen anderen Mann verlie¬
ben würde . Und diese Klausel empfinden wir
wohl als den einzig annehmbaren Satz in
dem ganzen Vertrag.

Hunderttausende von Ern ehemaliger
Dollars zusammengelacht Schreiber eines

Rechtsanwalts¬
büros in Neuyork hinterlie.ß seinen Erben
ein Vermögen von einigen hunderttausend
Dollar , die er sich zusammengelacht hat . Ein
eigenartiger Zufall spielte dabei eine beson¬
dere Rolle. Im Herbst 1921 hatte dieser Mann
als Zuschauer in einem Theater ein albernes
Lustspiel, besten Erstaufführung zu einem
Theaterskandal auszuarten drohte, durch sei«
herzliches, ungekünsteltes Lachen zu einem
Erfolg gebracht. Seitdem war er von den
Neuhorker Theaterdirektoren zu allen Pre¬
mieren eingeladen, und nicht selten hatte er
mit seinem berühmt gewordenen Lachen an
dem Erfolg der Aufführungen einen bedeu¬
tenden Anteil. Als echter Amerikaner ließ
sich dieser Lachkünstler selbstverständlich da-
für bezahlen und mit der Zeit hatte er ein
beträchtliches Vermögen zusammengelacht.
Fischaugen als Nach einer langen Reihe
Schmucksteine von Versuchen ist es einem

Chemiker in Miami
Beach in Florida gelungen, die Kristall-
Linsen von Augen größerer Fische derart zu
Härten, daß sie zu Schmuckstücken verwendet
werden können. Die Fischaugen haben in
diesem Zustande das Aussehen Perlähnlich
glänzender Steine.
Ein Lehrstuhl Einen „Lehrstuhl für
für gute Manieren gute Bianieren " will

Äe englische Roman¬
schriftstellerin Torothy Una Ratcliffe an der
Universität Leeds  stiften und 25 000 Pfund
dafür zur Verfügung stellen, wenn die Uni¬
versität sich bereit erklärt , dem Lehrstuhl den
oben erwähnten Namen zu geben und den
Inhaber des Lehrstuhls von ihr ernennen zu
lasten. Frau Ratcliffe gibt eine solche Summe
für die Universität aus , denn sie ist empört
über deren Benehmen. Ihr Onkel, Lord Ber-
therton , hat bei seinem Tode der Universität
100 000 Pfund hinterlaffen , die sür die Ein¬
richtung und Ueterhaltung einer Bibliothek
gedacht waren . Die Universität hat aber nur
die Zinsen von 25 000 Pfund sür diese Zwecke
benutzt und jetzt auch noch den Bibliothekar,
den ihr Bruder eingesetzt hat , entlasten. Mehr
als alles andere, meint die Novellistin, wäre
deshalb ein Lehrstuhl sür gute Manieren an¬
gebracht.
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„Wasser !" schrie der Arzt.
Nach wenigen Augenblicken fuhr er dem Bewußtlosen

mit einem nassen Tuche über das Gesicht.
Langsam kam der Manu zu sich, starrt « die beiden

anderen Männer an und begriff nicht.
„Was . . . was ist . . . ?" fragte er stöhnend.
„Man hat Sie niedergeschlagen !" schrie der Arzt.

„Ein Verbrecher will das Werk vernichten ! Zeigen Sie
mir den Weg zum großen Oellager !"

Da kam Leben in die Gestalt des Halbbewußtlose »,
mit einem heiseren Schrei richtete er sich aus , knickte
wieder zusammen.

Dann aber taumelte er vorweg und aus eine Treppe,
die scheinbar in einen Keller führte.

Feldhammer lief die Treppe hinunter . Sie führte
im Kreise und wollte kein Ende nehmen . Er hatte die
Taschenlampe aufflammen lassen und sah im matten
Lichte die Stufen.

Endlich waren sie unten.
Sie standen in einer kleinen Halle , gespenstig fuhr

der Lichtkegel durch den Raum.
Da . . . mit einem Male schoß eine dunkle Gestalt vor,

warf den Werkpolizisten zu Boden und wollte auch an
Feldhammer vorbei , aber der stand wie «in Fels und
mit der einen Hand , die er frei hatte , packte er den
Verbrecher an der Brust und rang mit ihm.

Mit aller Gewalt versucht« sich der Verbrecher frei
zu machen, aber Helmers Eisengriff ließ ihn nicht los.

Mittlerweile hatte sich der WerkSpplizist wieder er- !
hoben u« d kam Helmer zu Hilfe.

„Rehme« Sie die Lampe !" schrie Helmer keuchend.
»Ich zwinge den Burschen schon."

Und als er dve andere Hand frei hatte , da lag der
Verbrecher schon am Boden und Helmer . kniete über
ihm.

Der Lichtkegel der Lampe tra, ' das Gesicht des Be¬
siegten.

Es war Frank.
»Du Schuft !" stieß der Doktor ^hervor . „Was '-machst

d» hier unten ? Was hast du gemacht ? Willst die Stadt
in di« Lust sprengen . . . du verfluchter Bursche ! .Was-
hast du gemacht?"

Und sei»« Hand fuhr Frank an die Kehle und
würgte ihn , daß der Verbrecher vor Angst röchelt «.

„Rede ! Was hast du gemacht ?" schrie FeldhanMier.
Mit boshaften Augen sah ihn der Verbrecher an.

„Hahaha . . . ihr . . . ihr fliegt allein die .Luft ! Allei». . .
ihr Hunde !"

Wieder würgten HelmerS Hände den Verbrecher .^
„Ich erwürg « dich, wenn du nicht bekennst !" ^
„Würg mich! Würg mich!" schrie der Verbrecher.

„Verrecken sollt ihr alle !"
„Binde « !" befahl Feldhammer mit heisexeryStimme .»

Das geschah i« wenigen Augenblicken,
»Ah lasse Sie jetzt mit dem Schuft im "Durrkelru

zurück!" keuchte der Arzt . „Wenn ec Widerstand ver ->,
sucht . . . cm die Gu ^ el!"

Er durchschritt wi« ein Gehetzter den Nauru ' und ^kann
an eine klein« eisern« Tür . Sie war offen , M mmtzte.
sich bücken, um hindurchzukvmmen.

Ein « Treppe führte herab undaber/mals ' stand er?
in einem kleinen leeren Raum.

Eine eiserne Tür war in den Bodpn eingelassen . -
Sie war offen. Der Verbrecher »,hastt« sich nicht ^ die

Mühe genommen , sie zu schließen. Der Arzt trat in
die Tür , Stufen führten in die TieHe.

Dann war er am Ziel.
Vor ihm dehnte sich ein Wasserbecken, vielleicht

sechs Meter im Quadrat.
Er stand vor dem gefährlichen Lag« von Nitro¬

glyzerin . Das schwere Oel lag unten am Boden und
über dem Oel war zum Schutze eine Wasserdecke.

Der Doktor leuchtete den ganzen Raum ab.
Nichts war zu entdecken.
Er überlegte . Was konnte der Verbrecher unter¬

nommen haben , um das Lager zur entsetzlichsten aller
Explosionen zu bringen . Er dachte an den Kampf mit
Frank.

Waren seine Hände nicht naß gewesen?
Wie der Blitz kam ihm die Erleuchtung . Sicher hatte

er irgend eine Zeitbombe oder Höllenmaschine in das
Nitroglyzerin versenkt.

Er überlegte nicht lange . Jede Minute war kostbar.
Ein Paar Stufen führten in das Bassin.
Doktor Feldhammer ging den schwersten Gang seines

Lebens . Er hatte noch nie mit Nitroglyzerin zu tun
gehabt , er wußte nur von seiner großen Empfindlich¬
keit, daß es ein schwerer Stoß oder Schlag zur Explo¬
sion bringen konnte.

Er stieg in das Bassin.
Das Wasser war zu Ende , er trat in das Oel . Immer

tiefer sank er ein . Bis an die Hüsten ging ihm das
Wasser . Ganz vorsichtig schritt er . Der Boden war
schlüpfrig.

Nur »icht stürzen , das konnte den Tod für Tausende
auslösen.

Darüber war er sich klar : wenn der Verbrecher eine
Zeitbombe oder Höllenmaschine versenkt hatte , dann
war es dicht am Rande , und so schritt er das Basin
am Rande durch. (Fortsetzung fotgtK
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